m Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto X 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sar. 
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— 


Exvebiten: Hertenſcraze ME DH, 
Außerdem übernehmen alle Poſt.. Anftalten: 


Tagen zweimal, Sonntag und Montage mme. 
irſcheint. 


— 


Dinstag den 28. Dezember 1858. 


Einladung 


Mit dem 1. Januar 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 


zur PNränum 


5 it bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. g . 
up Der vierteläßrliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei: und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


i 


ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als moglich zu 


erat 


© 609. 


0 . 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albre 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. | 
* He Beer. merk 84, bei Herren Eger u. Comp. 


Kloſterſtraße 1, bei H 


- 3, bei Herrn Harrwitz. ; 
Albrechtsſtraße 3, bei H 8 Kloſterſtraße 18, bei 


Breiteſtraße 40 errn Hoyer. 


. (Schwarzer.) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
m MWilhelmsitrabe 9, bei Herrn Beck. . 
abe Nabegafle 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue 5 5, bei 
Gräbſchner Straße I e, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn M 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börfe vom 27, Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) ane 8 ae Nude 5 4 
1 it⸗ a: 7 A 
hunger 544, Dberiäenfäe Lit. A. 13914, Ober 
Rheinische Aktien 92%. 
eſterr. Kredit⸗Aktien 126%. 
Mecklenburger 53. 
Oeſterr. Staats⸗ 


Wilhelms⸗ Bahn 48 % 


er 58 J 
Eiſendabn⸗ Mtten 1671. Oppeln⸗Tarnowitzer 54. — 


ti el, 18. Dezember. Das „Journal de Conſtantinople“ 
Konſtan —— EL, 18. zem x - hier 


wider! i abe neuer Kaimes zu fünfzig Piaſtern. 
ea ee die Pforte eine Eirkular⸗Vepeſche in Betreff der Suezkanal⸗ 
Unternehmung erlaſſen. Die Aufregung auf der Inſel Candia iſt beſchwich⸗ 
tigt. Muſtapha Paſcha, General⸗Gouverneur von Smyrna, iſt in gleicher 
Eigenſchaft für die heil. Städte ernannt worden. Die ottomaniſche Dampf: 
ſchifffahrtsgeſellſchaft wird reorganiſirt werden. Es iſt den Dampfſchiffen ver: 
boten worden, im Bosporus nach Sonnenuntergang zu fahren. Zu einem 
neuen Linienſchiff it auf biefiger Werfte der Kiel gelegt worden. 0 
Teheran, 22 November. Der geſtürzte Sadrazam wird muthmaßlich 
nach dem Auslande geſchickt werden. Der franzöſiſche Geſandte, Hr. Pichon, 
hat am 15. d. M. eine dort angelangte franzöſiſche militäriſche Miſſion dem 
t. 
e . Dezember. Sir Gladſtone wird morgen hier erwartet. Den 
Kammern wird ein Geſetz⸗Entwurf über die Rekrutirung und ein mit der odefjaer 
Dampfſchifffahrts⸗Kompagnie abgeſchloſſener Vertrag vorgelegt werden. 
arſeille, 25. Dezember. Der König von Neapel hat eine Aushebung 
18,000 Erſatzmannſchaften befohlen. Es herrſcht große Thätigkeit in allen 
Arſenclen und Waſſen⸗Fobrien des Königreichs beider Sicilien. a 
Turin, 23. Dezember. Vorgeſtern wurde hier das neue Theater „Seribe“ 
eſtlich eröffnet, Die „Gazetta di Genova“ verſichert, der Großfürſt Konſtantin 
u bald hierher zurückkehren und ſeine Beſchiffungsfahrten nach den Häfen 
des Mittelmeeres bis Livorno und vielleicht auch bis Neapel erſtrecken. 


5 2 * * 
Breslau, 27. Dezember. [Zur Situation.] Die ſchlimmen 
Vorahnungen, welche ſich an die Einberufung der ſerbiſchen Volksver⸗ 
ſammlung zum Voraus geknüpft hatten, haben ſich in vollem Maaße 
beſtätigt und die nächſte Zukunft ſchon ift unberechenbar, wenn man an 
die zerwühlten Verhältniſſe der Donauländer denkt, deren Pacifikation 
er ſteht, als je zuvor. 8 g 
fer kan, bah Setereih ſich zunächſt verpflichtet fühlt, ſich auf alle 
Eventualitäten gefaßt zu machen, und wirklich kündigt die heutige 
Oeſterr. Corr.“ am Schluſſe eines, die ſerbiſchen Verhältniſſe beſpre⸗ 
chenden, Artikels an, daß der öͤſterreichiſchen Regierung, „abgeſehen von 
den internationalen Pflichten, welche ihr, gleich den übrigen hohen Con- 
trahenten des pariſer Friedens vom 30. März 1856, obliegen, die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge in jenen Fürſtentbümern, zur Sicherung und 
Wahrung ihrer Grenze und für jede Eoentualität noch weitere Für⸗ 
ſorge nöthig macht, zu welchem Zwecke einige militäriſche Vor⸗ 
kehrungen angeordnet worden ſind. “ u 
Was die Beſchlüſſe der Skuptſchina anlangt, fo findet es die „Oeſt. 
Corr.“ „für überflüffig, vom politiſchen und vom rechtlichen Stand- 
punkte aus, das Vorſchreiten einer Volksverſammlung zu kennzeichnen, 
welche ſich herausnimmt, einen auf Lebensdauer gewählten, von dem 
Suzerän eingeſetzten Fürſten abzuſetzen, einen andern, überdies noch in 
erblicher Eigenſchaft, auf den Fürſtenſtuhl zu berufen, und endlich durch 
Anmaßung der Exekutiogew a“ rem Gebahren den unverkenn⸗ 
barſten Stempel der Revolution aufzudrücken. Wie bedauer⸗ 
lich ſolche Vorgänge feien, wie ſehr fie auch der ernſten Aufmerkſamkeit 
bedürfen, jo ſtehen fie doch allzuſehr in Widerſpruch mit der glücklicher 
Weiſe gegenwärtig vorherrſchenden Richtung der Kabinete, wie der 
offentlichen Meinung Europa's, um irgend eine weiter gehende Be⸗ 
nden. 
* 9 den Ereigniſſen in Serbien und deren weiteren 
Entwickelung zu geſchehen bat, ſteht zunächſt der ſuzeränen Macht, der 
hohen Pforte, zu beſtimmen zu. Wir ſetzen voraus, daß ſich dieſelbe 
beſtimmt finden wird, darüber mit den Mächten, welche das trak⸗ 
tatmäßige Verhältniß Serbiens verbürgt haben, gemeinſam zu berathen. 
Wir glauben verſichern zu dürfen, daß die k. k. Regierung 
bereit iſt, ſich an ſolchen Berathungen, mit den wohl: 
wollendſten Geſinnungen und der feſten Abſicht zu bethei⸗ 
ligen, daß allfeitig den traktatmäßigen Rechten entſpro⸗ 
chen und in Serbien ein geordneter Zuſtand hergeſtellt 
werde.“ 


0 
U 


t Herrn Hübner. 
Burgerwerder, Werderſtr 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn im eue 
Wi ſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Bee > Mattpiasitrake 17, bei Herrn Sch 
e 

üller. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. . A 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt” entgegengenommen. 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 


lauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
lauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Nea 70, bei Herrn Büttner. 


a ck O 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
midt. Be 

Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, dei Herrn G. Elia on. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


ER e 37, bei Herrn Sonnenberg. 


Preußen. 

Berlin, 25. Dezbr. Für das Jahr 1859 iſt das, von dem 
Profeſſor Dr. Roßbach bisher verwaltete Direktorat der köͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion in Breslau, dem Prof. Dr. Semiſch, 
welcher wiederum zum Mitgliede derſelben für das Fach der evangeli- 
ſchen Theologie und das Hebräiſche ernannt iſt, übertragen worden. 
Der Profeſſor Dr. Roßbach bleibt in der Kommiſſion als Mitglied für 
das Fach der klaſſiſchen Philologie. Von den übrigen ſeitherigen Mit- 
gliedern derſelben find die Profeſſoren Joachimsthal, Elvenich, Stern, 
Goͤppert und Schmölders in ihren Funktionen beſtätigt. In Stelle des 
Profeſſor Dr. Röpell, welcher pro 1859 von der Mitgliedſchaft bei der 
Kommiſſion entbunden worden, iſt der Profeſſor Dr. Junkmann zum 
Mitgliede für das Fach der Geſchichte und Geographie ernannt. 


O Berlin, 26. Dez. Bekanntlich haben ſich über 300 Juden: 
gemeinden des preußiſchen Staate in einem Immediatgeſuch an Se. 
köͤnigl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gewendet, um feine Fuͤrſprache beim 
päpſtlichen Stuhle wegen des jüdiſchen Knaben Mortara zu erwirken. 
In dieſen Tagen iſt durch das Miniſterium des Auswärtigen ein höͤchſt 
wohlwollender Beſcheid hierauf ergangen. Ich muß indeß Anftand neh: 
men Ihnen den Wortlaut der Eingabe und des Beſcheides mitzuthei⸗ 
len, da die Aelteſten der hieſigen Gemeinde eine Indiskretion zu bege⸗ 
hen fürchten, wenn fie ohne ausdrückliche Autoriſation an die Veröͤf⸗ 
ſentlichung gehen. Wie ich höre, wird eine Rückfrage deshalb an den 
Herrn Miniſter gehalten werden, und es kann nicht fehlen, daß die 
hochherzigen Geſinnungen, die in dem Antwortſchreiben Ausdruck fan: 
den, ebenſo freudig von allen Juden Preußens begrüßt werden, wie ſie 
geeignet ſind, auch in nicht betheiligten Kreiſen erhebend zu wirken. — 
Sie erinnern ſich vielleicht des vor etwa 2 Jahren geführten Streites 
zwiſchen der „Berl. Börſenzeitung“ und der „Bank- und Han⸗ 
delszeitung“. In den letzten Tagen find wiederum dieſe beiden 
Blätter der Gegenſtand lebhafter Diskuffion beim merkantilen Publi⸗ 
kum, da der Beſitzer der „Börfenzeitung” in einem Wortwechsel an der 
Börfe ſich zu einer unvorſichtigen Aeußerung hinreißen ließ, durch welche 
man ſich in jüdiſchen Kreiſen der Geſchäftswelt tief verletzt fühlt; eine 
Stimmung, welche dem natürlichen Laufe der Dinge zu Folge der 
„Dank: und Handelszeitung“ zu Gute kommen muß. — Die Frage we⸗ 
gen der Zeitungsſtempelſteuer beſchäftigt in der That bereits manchen 
Kopf an maßgebender Stelle. Den Ertrag der Steuer ſelbſt will und 
kann man nicht entbehren und ein Steuermodus, der allen Anſprüchen 
gerecht wird, iſt nicht leicht zu finden. Der Quadratzollbemeſſung, fo 
viel Unbequemes ſie haben mag, läßt ſich doch eine gewiſſe Freiheit, 
die ſie innerhalb der verſchiedenen Steuerſtuſen geſtattet, nicht abſpre⸗ 
chen, und wollte man alle die Zeitungen wie vor 1848 in gleicher 
Weiſe beſteuern, würde die billige Tagespreſſe nicht wenig zu ſeufzen 
haben. Der Wille, und man darf fagen, der gute Wille zu einer Aen⸗ 
derung iſt vorhanden, es bleibt ſehr zu wünſchen, daß ihm das rechte 
Verſtandniß ſich zur Seite ſtelle. 


EI Berlin, 26. Dez. Der weithin und vielſeitig wirkende hie⸗ 
ſige Verein für Gewerbefleiß in Preußen wird demnächſt zur 
Neuwahl eines Vorſitzenden ſchreiten, nachdem durch die Berufung des 
Unterſtaatsſekretärs im Handels- ꝛc. Ministerium, v. Pommer⸗Eſche, als 
Oberpräſident der Rheinprovinz dieſer Vorſitz zur Erledigung gekom⸗ 
men. Der allſeitige Wunſch, dieſen Vorſitz auf das zeitherige Vereins⸗ 
mitglied, Geheimen Oberfinanzrath Dr. von Viebahn zu übertragen, 
hat nicht zur Ausführung gebracht werden können, nachdem Herr von 
Viebahn durch feine Ernennung zum Regierungspräſidenten in Oppeln 
ebenfalls aus dem Handelsminiſterium geſchieden iſt und Berlin verlaf- 
fen hat. Nach dem Abgange des Herrn von Pommer-Eſche wird die 
genannte Unterſtaats⸗Sckretärſtelle zunächſt nicht wieder beſetzt, die hier: 
durch vakant gewordenen Beſoldungsmittel ſollen vielmehr zur Doti⸗ 
rung anderweitiger organiſcher Einrichtungen im Handels miniſterium 
weiter verwendet werden. Hierunter gehört zunächſt die bereits zur 
Ausführung gekommene Kreirung einer beſonderen Direktorſtelle für die 
bisher in Beziehung der Direktorialgeſchäfte mit der 3. Abtheilung kom: 
binirt geweſene 2. Abtheilung (für die Eiſenbahn⸗Angelegenheiten) des 
Miniſteriums und die hierbei erfolgte Ernennung des Geheimen Ober⸗ 
Regierungsrathes von der Reck zum Direktor der letztern Abtheilung 
und zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrathe. Hinſichtlich des 
Perſonals in unſerem Marine⸗Departement iſt kürzlich in öffent⸗ 
lichen Mittheilungen mehrfach davon die Rede geweſen, daß der Geh. 
Admiralitätsrath Dr. Gäbler, Direktor der Abtheilung in der Admira⸗ 
lität für allgemeine und Verwaltungs⸗Angelegenbeiten, aus dieſer Stel⸗ 
lung, ſo wie überhaupt aus dem genannten Departement ſcheiden und 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saff } 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei ad Leyfer. 
Schmiedebrücke 36, bei 

Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzien win 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
ren 2c, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


ran. 


errn Steulmann. 


‘ 


Die Expedition. 


eine anderweitige amtliche Wirkſamkeit erhalten würde. 
men nach läge aber dieſen Mittheilungen eine Verwechſelung mit dem 
Wirklichen Admiralitätsrathe Jacobs zum Grunde, welcher bei der er⸗ 
wähnten Geſchäftsabtheilung als vortragender Rath fungirt und zum 
Uebertritt aus dieſem in ein anderweitiges Amtsverhältniß defignirt ſein 
ſoll. Eine Trennung der Kommando: von den Verwaltungs. Angele⸗ 
genheiten beſteht in dem Marinedepartement faktiſch bereits dahin, da 
Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Admiral, dem die Admiralitäts⸗Abthei⸗ 
lung für Kommandoſachen ſpeziell untergeben iſt, in dieſen letzteren Sr. 
Majeſtät dem Könige unmittelbar verantwortlich iſt; die allerdings, 
wenn auch nicht ſobald bevorſtehende Bildung eines Marineminiſteriums 
für die geſammte ökonomiſche Verwaltung und einer zweiten Oberbe⸗ 
horde für die Kommando ⸗ Angelegenheiten unſerer Kriegsmarine wird 


daher hinſichtlich der in Rede flehenden zwei Reſſorts in ſächlicher Be⸗ 


ziehung etwas Weſentliches nicht ändern. Die demnächſtige Uebertragung 
dieſes Miniſteriums auf den derzeitigen Chef der Marineftation der Oft: 
fee, Kontreadmiral Schroder, erſcheint unzweifelhaft. 


+ Berlin, 26. Dezember. Die fortdauernden Klagen, daß die 


vollſtändig zu befördern, und die Kalamitäten, welche dem Betriebe 
derſelben hieraus erwachſen, haben die Idee zu einer Aetien⸗Geſellſchaft 
hervorgerufen, welche nach dem Vorbilde der in England beſtehenden ähn⸗ 
lichen Geſellſchaften die fehlenden Waggons gegen Rente den Eiſen⸗ 
bahnen zu ſtellen beabſichtigt. Es ſind die Beſitzer betheiligter Kohlen⸗ 
gruben und Hüttenwerke aufgefordert worden, für Ausführung des 
Projektes Kapitalien zu zeichnen. Die Regierung würde der Bildung 
einer derartigen Geſellſchaft nicht entgegenſteben. Die ſchnelle Herſtel⸗ 
lung von Waggons dürfte aber auf einige Schwierigkeiten ſtoßen, da 
die Zahl der Fabriken für Eiſenbahnbedarf nur ſehr gering iſt, und 
dieſe Aufträge in vollſtem Umfange haben, denn die ſämmtlichen Eiſen⸗ 


bedeutend zu vermehren. Die Summe ſämmtlicher Laſtwagen auf den 
preußiſchen Eiſenbahnen beträgt zur Zeit circa 25,000, welche ſchon 
jährlich einen Abgang von mindeſtens 1500 Wägen bieten, deren Erſatz 
zunächſt erfolgen muß. Außerdem haben die dieſſeitigen Eiſenbahnen 
gegen 2000 Perſonenwagen, deren Herſtellung und Erſatz von den 
Fabriken ebenfalls zu beſorgen iſt. Es dürfte daher ſowohl wünſchens⸗ 
werth als auch vortheilhaft ſein, neue Fabriken für Eiſenbahnbedarf 
anzulegen. 

Die Anmeldungen von Rheinſchiffern zur Entgegennahme der Ent⸗ 
ſchädigung für Einrichtungen zum Senken der Maſten auf ihren 
Schiffen gehen raſch ein und beträgt ihre Zahl bereits gegen 800. 
Die Beſorgniß vieler Schiffer, daß das Niederlaſſen und Aufrichten 
der Maſten mit großem Zeitverluft verbunden fei, widerlegt ſich dur 
einen angeſtellten Verſuch, indem ein Schiff unter der Brücke durchfuhr 
und hierbei zum Legen der Maſten 1 Minute und zum Wiederaufſtellen 
derſelben 5 Minuten Zeit brauchte. Die Vorrichtungen zu dieſen 
Arbeiten waren nur mangelhaft und glaubt man deshalb die Hoffnung 
hegen zu dürfen, daß dieſe in noch kürzerer Zeit beendigt werden koͤnnen. 

Den Transport⸗Verhältniſſen der Provinz Preußen dürften einige 
erhebliche Aenderungen bevorſtehen, da die Aſſecuranz⸗Geſellſchaften ſich 
weigern, in Zukunft Ladungen auf Wittinen zu verſichern. Bei der 
herrſchenden Uſance wird auf Getreide und andere Produkte ein Theil 
des Preifed gleich nach Abgang der Schiffe bezahlt, was aber nur ge⸗ 
ſchieht, wenn die Verſicherungs⸗Police vorgelegt wird. Sollten alſo 
die Aſſecuranz⸗Geſellſchaften, welche in dieſem Winter zu einem endgil⸗ 
tigen Beſchluſſe kommen wollen, bei ihrer Weigerung beharren und 
neue Geſellſchaften ſich nicht bilden, fo wird die Verſendung von Gü- 
tern auf Wittinen ſo gut wie abgeſchnitten ſein. 5 

— Indieſen Tagen iſt beim Stadtgericht ein Exmiſſions⸗Prozeß vers 
handelt, der mehr der dabei mitſpielenden Perſönlichkeiten halber als 
des ſuriſtiſchen Intereſſes wegen der Erwähnung werth iſt. Der Lega⸗ 
tionsrath bei der türkiſchen Geſandtſchaft Ali Riza Bey hatte im Hauſe 
des Eigenthümers Schröder in der Grabenſtraße eine prächtige Woh⸗ 
nung gemiethet. Da Ali Riza Bey ſchon vor Neujahr dieſe Wohnung 
aufzugeben genöthigt war, bis zu dieſem Zeitpunkt aber gemiethet hatte, 
ſo überließ er ſeine Wohnung an den ottomaniſchen Major Nedſchyb 


Bey, nachdem ihm der Wirth die ſchriftliche Verſicherung gegeben hatte, 


daß er gegen dieſe Ueberlaſſung nichts zu erinnern habe, wenn der 
neue Miether in den alten Miethskontrakt eintreten und ihn überall 
erfüllen wolle. Nedſchyb Bey war damit einverſtanden und zog ein, 
er vergaß aber, oder wußte es wohl auch nicht, daß er ſeinem Wirthe 


Dem Verneh⸗ 


Eiſenbahnen in Weſtfalen wegen Mangels an Waggons nicht im 
Stande ſeien, die für die dortigen Hüttenwerke nothwendigen Kohlen 


Neue Sede ee 1, Hrn. H. G. Reimann. 


bahnen ſehen ſich in der Lage, ihre Transportmittel fortlaufend und 


Beſtellungen auf die Zeitung, wache (i fün t 


lung. 
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; die Aufwartung zu machen und die übernommenen Bedingungen ſchrift⸗ 


lich anzuerkennen hatte, genug, der Wirth hielt ſich durch ſeinen neuen 
Miether hintenangeſetzt und verklagte ihn auf Exmiſſion, indem er be⸗ 
hauptete, daß derſelbe ohne jeden Rechtstitel bei ihm wohne. Nedſchyb 
Bey antwortete auf die Klage in einer eigenhändig geſchriebenen, nicht 
nur durchweg in vortrefflichem Deutſch, ſondern ſogar in vollkommen 
juriſtiſcher Ausarbeitung, er verfäumte aber die ihm zur Einreichung 
der Klage geſetzte Friſt und wurde contumacirt. Da der Kläger ſogleich 
mit dem Exmiſſionsantrage bei der Hand war, ſo deponirte Nedſchyb 
Bey die für die ſtreitige Zeit zu zablende Miethe beim Gericht und 
legte zugleich Recurs ein, den er namentlich darauf ſtützte, daß kein 
Grund zur ſchleunigen Verhandlung des Prozeſſes vorliege, indem ſich 
die Klage nicht auf einen Miethskontrakt ſtütze, und daß er mit voll⸗ 
kommenem Rechtstitel wohne, da Riza Bey, der dazu berechtigt geweſen, 
ihm die Wohnung vermiethet habe. Inzwiſchen iſt auf Anordnung 
des Gerichts die Exmiſſton ausgeſetzt worden, und da Neujahr wohl 
über die Erledigung des Recurſes herankommen wird, fo hat die Klage 
keinen eigentlichen Effekt. (Ger. ⸗Z.) 

Zu den Geburtstags⸗Geſchenken, welche die Frau Prinzeß Friedrich 
Wilhelm jüngft erhalten hat, gehört auch ein ſehr niedlicher Park: 
Wagen — ein Geſchenk des Königs und der Königin — nebſt zwei 
dazu gehörigen Pony⸗Schimmeln, welche die Reiſenden Gebrüder 
Schlaginweit aus Indien mitgebracht hatten. 

— Seit einiger Zeit durchlaufen die deutſche Preſſe Mittheilungen 
über eine angeblich von unſerer Regierung beabſichtigte Aufhebung der 
Landwehr erſten Aufgebots und Verſchmelzung derſelben mit der 
Linie. So viel wir wiſſen, beſteht in dieſer Beziehung durchaus noch 
kein, auch nur in den Grundzügen beſtimmt feſtgeſtellter Plan, deſſen 
Verwirklichung in der nächſten Zukunft in Ausſicht genommen wäre. 
Da jedoch auch mit Hartnäckigkeit wiederholte Gerüchte immerhin Be⸗ 
achtung verdienen, fo entnehmen wir der „Spenerſchen Zeitung“ fol⸗ 
gende Zuſammenſtellung der mehrfach umlaufenden Angaben. Danach 
würde die Landwehr des erſten Aufgebots, alſo die Mannſchaft bis zum 32. 
Jahre, aus dem bisherigen in ein einfaches Reſerveverhällniß zu ihren 
reſp. Linien⸗Regimentern treten, welche letztere ſtatt wie gegenwärtig in 
3, fortan in 6 Bataillone formirt werden ſollen. Ein jedes preußiſche 
Infanterie⸗Regiment würde ſomit in Zukunft nicht mehr aus 12, ſon⸗ 
dern aus 24 Kompagnien beſtehen, und dadurch der Rahmen für die 
Einberufung der Reſerven, ſei es zu den angeblich für die Zukunft 
jährlich auf 3 Wochen angeſetzten Uebungen, ſei es für den Fall einer 
wirklichen Mobilmachung, was die Cadres an Offizieren und Unker⸗ 
offizieren betrifft, auch für den Frieden bereits im Voraus feftgeftellt 
ſein. Eben darin ſoll denn auch der Hauptvortheil des neuen Syſtems 
beſtehen, naͤchſtdem aber noch in der Miſchung aller Altersklaſſen des 
eigentlich wehrhaften Theils des preußiſchen Volkes, wogegen freilich 
die auf 3 Mill. jährlich angegebene Mehrausgabe für die großere An⸗ 
zahl der, durch dieſe Aenderung nothwendig gewordenen angeſtellten 
Offiziere und Unteroffiziere bedeutend ins Gewicht fallen würde. Eine 
Erhöhung des Einkommens der Subaltern⸗Offiziere und fonfligen unte⸗ 
ren Militär⸗Chargen wäre übrigens hier gleich mit einbegriffen, was 
freilich nur dadurch zu ermöglichen wäre, daß die ſechs Bataillone eines 
Regiments für gewohnlich nur in der Stärke ihrer Mannſchaft den 
Etat der gegenwärtigen drei Bataillone beibehalten, alſo gewiſſermaßen 
ſelbſt nur die Stelle ſchwacher Cadres vertreten würden. Doch ſoll 
die Abſicht vorliegen, dieſelben gelegentlich bei den ſtatthabenden Ma⸗ 
növern durch Einberufung der Reſerven bis zur vollen Kriegsſtärke von 
250 Mann die Kompagnie zu verſtärken. Die Landwehr des zweiten 
Aufgebots und der Landſturm würden auch fernerhin unter der Benen⸗ 
nung „Landwehr“ fortbeſtehen, indeß dabei nicht minder auch für fie 
in Friedenszeiten beſſere Befehlsverhaltniſſe als bisher vorbereitet 
werden. Die Kreirung von ſechs neuen Stabs⸗Kapitänsſtellen per 


Regiment ſoll von alledem den Anfang bilden. \ 


dem Hofe Johann 
— ae. Die Entdeckung eines Liebeshandels, in welchen er 
ſich in feiner Jugend mit der Frau eines polniſchen Edelmannes ein⸗ 
ließ, veranlaßte deren Gemahl, ihn entkleidet auf ein wildes Pferd ge⸗ 


Staat zu bilden. 
erſchien, erleichterte die Ausführung dieſes Plans, und er zögerte dem⸗ 
nach keinen Augenblick, mit Karl XII. insgeheim ein Einverſtändniß 


Berlin, 24. Dezember. Der Bericht, mit welchem die vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe ihren in letzter Sitzung der Bundesverſammlung zum 
Beſchluß erhobenen Antrag in der holſtein⸗lauenburgiſchen Frage 
begleitet haben, lautet: f 

Aus Anlaß der Mittheilungen, welche der königlich däniſche Geſandte 
für Holſtein und Lauenburg in der Bundestagsfigung vom 11. No- 
vember d. J., anknüpfend an den in gedachter Sitzung von den be⸗ 
richtenden Ausſchüſſen erftatteten Vortrag, an hohe Verſammlung 
hatte gelangen laſſen, iſt von derſelben am 18ten gleichen Monats be⸗ 
ſchloſſen worden, die Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg an die vereinigten Ausſchüſſe zurückzuverweiſen, 


Mazeppa. . 
Rudolph Gottſchall hat den Stoff zu feinem fünfactigen hiſto⸗ 
riſchen Trauerſpiel, welches am erſten Weihnachtsfeiertage bei überfüll⸗ 
tem Hauſe die erſte, mit großem Beifall aufgenommene, Vorſtellung 
erlebte, der ruſſiſchen Geſchichte entlehnt, und den Koſacken⸗Hetman 
Mazeppa zum Mittelpunkt einer Reihe von Verwickelungen gemacht, 
welche endlich in der Schlacht bei Pultawa ihre Löſung fanden und 
dadurch das unaufhaltſame Wachsthum des Czarenreiches begründeten. 
Nach Voltaire's Geſchichte Karls XII. hatte Mazeppa, als Page an 
Caſimirs erzogen, einen Anflug ſchoͤnwiſſenſchaftlicher 


bunden dem Zufalle des Schicksals zu überlaſſen. Das Pferd brachte 
ihn, von Hunger und Ermattung erſchöͤpft, in die Ukraine, wo er, 
von einigen Landleuten dem Tode entriſſen, im Laufe der Zeit Gele⸗ 
genheit fand, ſich gegen die Tartaren auszuzeichnen. Seine geiſtige 


AUleberlegenheit erwarb ihm eine große Bedeutung unter den Koſacken 
und veranlaßte endlich den Czar, ihn zum Fürſten der Ukraine zu ma⸗ 
chen. Als ihm eines Tages der Czar bei Tafel den Vorſchlag machte, 
die Koſacken zu disciplintren und an größere Abhängigkeit zu gewöh⸗ 
nen, antwortete Mazeppa, die Lage der Ukraine und der Geiſt dieſer 
Nation ſeien unüberſteigliche Hinderniſſe, worüber der von Wein er⸗ 
hitzte Czar in ſolchen Zorn gerieth, daß er ihn Verräther nannte und 
mit der Strafe des Spießens bedrohte. Mazeppa faßte, empört über 


eine ſolche Behandlung, den Plan, von Rußland abzufallen und aus 
der Ukraine und den Ueberreſten des Czarenreichs einen unabhangigen 
Die ſchwediſche Armee, welche bald in ſeiner Nähe 


anzuknüpfen. Mazeppa, trotz feines hohen Alters muthig, unterneh- 
mend und unermüdlich, veranlaßt den König von Schweden unter dem Ver⸗ 


f ſprechen von 30,000 Mann Hilfstruppen, den Marſch feines Heeres 
nach der Ukraine zu wenden, von wo aus er im nächſten Frühjahr 


in's moskowitiſche Reich einfallen wollte, . Nach Ueberwindung 


vieler Unfälle nähert ſich der König der Ukraine, wo er Mazeppa, def: 
ſen Pläne entdeckt und vereitelt worden waren, in dem Zuftande eher 


eines Flüchtlings 


als eines mächtigen Verbündeten trifft. Die Mos⸗ 
batten auf die Koſacken geworfen, dreißig ſeiner vornehm⸗ 
i gaben, die Städte eingeäſchert, ſeine Schätze und Vor⸗ 
he geplündert und den Hetman ſelbſt in einen Zuſtand verſetzt, daß 
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und es liegt dieſen, da ſich inhaltlich der vorerwähnten Mittheilungen 
die thatſächlichen Verhältniſſe, auf welchen der Ausſchußvortrag vom 
11. November und die in demſelben geſtellten Anträge beruhten, we⸗ 
ſentlich geändert haben, nunmehr ob, ſich über die gedachte Angelegen⸗ 
heit neuerdings gutachtlich zu äußern. 

In dem Vortrage vom 11. November hatten die berichtigenden 
Ausſchüſſe nachzuweiſen geſucht, daß die in dem Bundesbeſchluſſe vom 
12. Auguſt d. J. an die königlich däniſche, herzoglich holſtein⸗ und 
lauenburgiſche Regierung gerichteten . durch die Erklärun⸗ 
gen und Mittheilungen des Herrn Geſandten für Holſtein und Lauen⸗ 
burg vom 9., 13. und 20. September d. J. eine genügende Erfüllung 
nicht gefunden hätten, und es ſtützte ſich hierauf der Antrag, die Exe⸗ 
kutions⸗Kommiſſion zur Begutachtung der der Sachlage entſprechenden 
Anträge für das weitere Verfahren anzuweiſen. 

Nun iſt aber, inſoweit der Beſchluß vom 12. Auguſt unter Zif⸗ 
fer I., 1. die Beſeitigung der Verfaſſungsgeſetze und Verordnungen be⸗ 
traf, welche in dem Beſchluſſe vom 11. Februar d. J. als in den 
Herzogthümern verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit entbehrend bezeichnet 
worden waren, durch die am 11. November von dem Herrn Geſand⸗ 
ten für Holſtein und Lauenburg mitgetheilten königlichen Patente vom 
6. gleichen Monats der Aufforderung vom 12. Auguſt genügt worden; 
die beanſtandeten Geſetze und Verordnungen find von der königlich her: 
zoglichen Regierung für die Herzogthümer formell und definitiv außer 
Wirkſamkeit geſetzt worden, und es iſt in dieſer Beziehung ein weiteres 
Vorſchreiten hoher Verſammlung unnöthig geworden. . 

Die Mittheilung dieſer Maßnahme, durch welche die Anerkennung 
der Zuständigkeit der Bundesverſammlung in der fraglichen Angelegen⸗ 
heit praktiſche Bedeutung gewonnen hat, wird hoher Verſammlung zu 
um ſo größerer Befriedigung gereichen, als hierdurch der Boden für 
Regelung der verfaſſungsmäßigen Stellung der Herzogthümer zu der 
Geſammtmonarchie geebnet, für die desfallſigen weiteren Verhandlungen 
die in den Jahren 1851 und 1852 vereinbarte Grundlage unverküm⸗ 
mert wieder gewonnen iſt, und als der Hoffnung wird Raum gegeben 
werden dürfen, daß dem erſten nun auch die weiteren Schritte auf dem 
Wege zum Vollzuge des Bundesbeſchluſſes vom 11. Februar d. J. in 
gleich entgegenkommendem Sinne nachfolgen werden. 

Noch iſt zwar hierfür eine ſichere Garantie nicht gegeben, denn in⸗ 
ſofern durch den Bundesbeſchluß vom 12. Auguſt d. J. unter Zif⸗ 
fer I., 2. Aufklärung darüber verlangt worden war, wie die königlich 
herzogliche Regierung nach Maßgabe des Beſchluſſes vom 11. Februar 
die Verhältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu ordnen 
gedenke, hat ſich die Sachlage ſeit der Berichtserſtattung vom 11. No⸗ 
vember nicht geändert; es iſt heute wie damals dem gedachten Verlan⸗ 
gen in genügender Weiſe nicht entſprochen, und alle Bemerkungen und 
Bedenken, welche in dieſer Beziehung hinſichtlich des von der königlich 
berzoglichen Regierung beabſichtigten Vorgehens in dem Vortrag vom 
11. November niedergelegt worden waren, finden noch volle Anwen: 
dung; insbeſondere können die berichtenden Ausſchüſſe eine allſeits be: 
friedigende Bereinigung der obwaltenden Differenzen in ſo lange kaum 
in Ausſicht nehmen, als die Verhandlung mit den Ständen auf jene 
des Herzogthums Holſtein beſchränkt, und als dieſen letzteren lediglich 
ein Anlaß zu Kundgabe von Wünſchen und Anträgen bezüglich der 
Stellung des Herzogthums in der Geſammt⸗Monarchie gegeben werden 
will, wie ſolches nach den bisherigen Mittheilungen der königl. herzogl. 
Regierung immer noch als in deren Abſicht liegend angenommen wer⸗ 
den müßte. 

Der aus den Verfügungen vom 6. Noobr. hervorleuchtende Wille 
der königl. herzogl. Regierung, dem Bundesbeſchluſſe vom 11. Februar 
d. J. entſprechende Folge zu geben, dürfte indeſſen zu der Erwartung 
berechtigen, daß dieſelbe auch im weiteren Verlaufe der Sache Einlei⸗ 
tungen zu treffen ſuchen werde, welche zu dem erwünſchten Ziele zu 
fuͤhren und die angedeuteten Bedenken zu heben geeignet ſein werden; 


von dieſer Vorausſetzung ausgehend, glauben aber die Ausſchüſſe, ho⸗ 


ber Verſammlung empfehlen zu ſollen, das weitere Vorgehen der königl. 
herzogl. Regierung zunächſt abwarten und inzwiſchen einſtweilen mit 
dem durch Beſchluß vom 11. Februar d. J. eingeleiteten bundesgeſetz⸗ 
lichen Verfahren innehalten zu wollen. . 

Da die holſteiniſchen Stände bereits auf den 3. k. M. einberufen 
ſind, für deren Verhandlungen aber nur ein Zeitraum von zwei Mo⸗ 
naten in Ausſicht genommen iſt, und da ferner auch gewärtigt wer⸗ 
den darf, daß die königl. herzogl. Regierung das Ergebniß jener Ver⸗ 
handlungen feiner Zeit möglihft bald zur Kenntniß hoher Verſamm⸗ 
lung bringen wird, ſo iſt die Friſt, während welcher mit weiterem Vor⸗ 


derſelbe kaum mit 6000 Mann zu entwiſchen vermochte. Der ſchwe⸗ 
diſche General Löwenhaupt hatte auf ſeinem Marſche zum Hauptheere 
ebenfalls große Verluſte zu erleiden gehabt, und Karl XII. ſieht ſich 
endlich ganz auf die Unterſtützung Mazeppa's angewieſen, welchem der 
Czar vergeblich das Anerbieten zur Rückkehr unter ſeine Herrſchaft 
macht. Karl entſchließt ſich im Mai 1709 zur Belagerung von Pul⸗ 
tawa in der Nachbarſchaft der Saporoger, „des ſonderbarſten Volkes 
der Erde. Es iſt ein Gemiſch alter Ruſſen, Polen und Tartaren, 
welche ſich zu einer Art Chriſtenthum bekennen und, gleich Freibeutern, 
aus der Räuberei ein Handwerk machen. Sie wählen ſich einen Häupt⸗ 
ling, welchen ſie bei Gelegenheit abſetzen oder auch umbringen; ſie dul⸗ 
den keine Weiber unter ſich und rauben die Knaben aus der Nachbar⸗ 
ſchaft 20 —30 Lieues in der Runde, um fie in ihren Sitten zu erzie⸗ 
hen. Während des Sommers find fie ſtets im Felde, des Winters hal: 
ten fie ſich in geräumigen Schuppen auf, welche 400 —500 Mann faſ⸗ 
ſen. Sie fürchten nichts, leben frei und trotzen dem Tode wegen der 
kleinſten Beute mit derſelben Unerſchrockenheit, wie Karl XII. um Kro⸗ 
nen. Der Czar ließ ihnen 60,000 Gulden in der Hoffnung auszah- 
len, daß ſie auf ſeine Seite treten würden; ſie nahmen ſein Geld und 
erklärten ſich auf Anſtiften Mazeppa's für Karl XII., welchem ſie jedoch 
geringe Dienſte leiſteten, da ſie es für lächerlich halten, um etwas An⸗ 
deres als um Beute zu kämpfen. Es war ſchon viel, daß ſie nicht 
ſchadeten, und es gab deren hoͤchſtens 2000, welche den Dienſt ver⸗ 
ſahen. Eines Morgens ſtellte man dem Könige zehn ihrer Häuptlinge 
vor, aber man konnte nur mit großer Mühe von ihnen erlangen, daß 
fie ſich nicht betranken; denn damit beginnen fie den Tag.“ — — — 
Nach einer vergeblichen Belagerung der Stadt, deren Einnahme Ma⸗ 
zeppa verbürgen zu können glaubt, findet endlich am 8. Juli 1709 jene 
entſcheidende Schlacht ſtatt, welche allen Planen Karls XII. und Ma⸗ 
zeppa's ein Ende machen ſollte. 

Das Trauerſpiel Rudolph Gottſchalls nun führt uns Mazeppa 
gleich Anfangs mit geheimen Plänen beſchäftigt vor, indem er ſich mit 
dem Verlangen an die „Seherin“ Harpyna um Enthüllung ſeines 
Schickſals wendet und ſich durch deren Hindeutung auf eine Krone bes 
friedigt zeigt. Die folgenden Auftritte führen uns nach ſeiner Reſidenz 
Baturin, wo ſich Iskra's fhöne Tochter Matrena, des Hetmans 
Geliebte, heimlich aufhält, aber durch eine unvorſichtige Aeußerung des 
Saporoger⸗ Ataman Gordienko ihrem Vater verrathen und von 
dieſem, einem alten Waffengefährten Mazeppa's, verflucht wird. Ma⸗ 
trena jedoch, obwohl tief erſchüttert, bleibt bei Mazeppa und giebt deſ⸗ 
ſen Gedanken durch die Erzählung eines Traumes, in welchem ſie ſich 


ſchreiten dahier vorläufig innezuhalten wäre, verhäͤltnißmaßig fo kur, 
daß der für den Fall, daß dann wider Verhoffen das einſtweilen ein⸗ 
geſtellte Verfahren wieder aufgenommen werden müßte, hierdurch ver⸗ 
anlaßte Zeitverluſt, gegenüber der Ausſicht auf Bereinigung der Sache 
in gemeinſamem Einverſtändniſſe, keine überwiegende Bedeutung ver: 
dienen dürfte. N 


Es würde ja dabei ohnedies hober Verſammlung ſtets unbenom⸗ 
men bleiben, ihre Thätigkeit ſofort wieder eintreten zu laſſen, wenn ſich 
in der Zwiſchenzeit und aus dem Verlaufe der bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen allenfalls ein Bedürfniß hierzu herausſtellen ſollte, zu dem Ende 
möchte aber den berichtenden Ausſchüſſen, welche von ſelbſt berufen find, 
den weiteren Gang der Sache fortan moͤglichſt im Auge zu behalten, 
der Auftrag zu ertheilen ſein, hoher Verſammlung, wenn ſich hierzu 
ein Anlaß darbieten ſollte, ſofort weiteren Bericht zu erſtatten und etwa 
für nöthig erachtete Anträge zu unterbreiten. 

Aus dieſen Erwägungen ſtellen die berichtenden Ausſchüſſe den 
Antrag ꝛc. ꝛc. 


Berlin, 24. Dezember. Herr v. Uſedom veröffentlicht fo eben 
ein Send ſchreiben an feine Wähler, das wegen der vertrauten 
Beziehungen, weiche man dieſem Staatsmanne zu den in Preußen an 
hoͤchſter Stelle entſcheidenden Perfönlichkeiten zuſchreibt, eine außerordent⸗ 
liche Beachtung in Anſpruch nimmt. Voran ſtellt der Verfaſſer in 
ſeiner Schriſt die Nothwendigkeit einer Verſöhnung der Parteien. 
Die Geneigtheit ſeiner Wähler zu dieſer Politik erkennt er in dem Um⸗ 
ſtande, daß er, der adlige Grundbeſitzer, vorzugsweiſe durch die nicht 
ritterſchaftlichen Wahlmänner vom Lande gewählt worden iſt. Hiervon 
ausgehend, bemerkt der Verfaſſer: 

„Hierfür bin ich Ihnen aufrichtig dankbar. Denn es iſt ſchnöde, wenn die 
Landesvertretung zur Forderung einſeitiger Standes: und Partei⸗Intereſſen ge: 
mißbraucht wird, als ſei ein Landtag nur die Kampfbahn für egoiſtiſchen 
Factionszwang, und als dürfe man ſeinerſeits allen Leidenſchaften den Man 
nachlaſſen, weil man auf der anderen Seite ja auch nicht nr gehalten. Man 
will nicht wiſſen, daß weder Unterdrückung noch Umſturz, ſondern Einigun 
auf einem Gemeinſamen — nicht Vernichtung, ſondern Austrag — Ziel 
der politiſchen Bewegung ſein fol, Wie oft it es gejagt und wie oft foll es 
wiederholt werden, daß kein Staat gedeihen kann, wo nicht geſunde, unpar⸗ 
teiiſche Politit gehandhabt, in der Ausgleichung der Intereſſen jelbf 
Weisheit geübt und Jedem fein richtiger Antheil an der gemeinſamen Wohl⸗ 
fahrt gegönnt wird! Suum ‚euique heißt der Wahlſpruch unſeres Köni es 
und zugleich eine Grundlage jedes ee — Unſer Vater⸗ 
land iſt zu wenig iſolirt, um nicht von fremden Exploſionen tief erſchüttert zu werden. 
Es kann darum der Kampf zwiſchen Adel und Bürg m, den Socialkrieg 
im eigenen Lager nicht ertragen: Preußen muß untergehen, wenn dann im 
Augenblicke der höchſten Noth ein Beſtandtheil der Nation den anderen im 
Stich läßt. England blüht, nur weil ſeine Könige, Staatsmänner und Volks⸗ 
führer einſt weiſe genug waren, dieſen inneren Kampf nicht grundſätzlich zu 
verweigern, ſondern zeitig zu verſöhnen.“ . 


Ueber die nächſten legislativen Aufgaben des Landtags bemerkt 

die Schrift: . 
„Die Herſtellung einer Gemeinde⸗Ordnung iſt verſchoben; auch fragt, — 
e 


wohl noch, in wie weit dieſelbe überhaupt generaliſirt werden könne. 
eine auf die einzelnen Landesverhältniſſe berechnete Spezialifirung wird man 
ſchwerli allſeitig billigen Zuſtand gelangen. Ferner 


hwerli A einem befriedigenden 

wird die Ausgleichung der Grundsteuer noch zurückgeſtellt bleiben, eine Frage, 
die ſchon ſeit mehr als einer Generation das Kreuz der preußiſchen Finanz⸗ 
männer geweſen iſt. Ebenſo vielleicht die neue Organiſation der Armee, die 
ſonſt entichleben in der Abſicht liegt und in der Rede Sr. königl. Hoheit auch 
mit Beſtimmtheit angedeutet wurde. Es iſt deshalb gut, ſich ſchon jetzt mit 
dem Gedanken an dieſe große Aufgabe zu befreunden. Sie würde beides, 
Linie als Landwehr umfaſſen, und ſofern fie nur der Nation nicht unverhält⸗ 
nißmäßige neue Opfer auferlegte, die Macht des Staates durch größere Feſtig⸗ 
keit und Kriegstüchtigkeit des Heeres ſehr merklich erhöhen. reußen iſt 
Nachbaren umgeben, die eine Uebermacht kriegsfähiger und techniſch hochgebil⸗ 
deter Truppen beſitzen. Wollen wir nun die ſelbſtändige Stellung behaupten, 
welche von unſerer auswärtigen Politik mit Recht verlangt wird, und ſollen 
wir bereit ſein, „überall das Recht zu ſchützen“, ſo iſt die Armee⸗Verbeſſerung 
das Erſte aller Erforderniſſe.“ 

Die „Pr. Z.“ ſchreibt: Die Nachricht der „Berl. Boͤrſen⸗Zeitung,“ 
daß die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn neuerdings Anerbietun⸗ 
gen gemacht habe, welche dahin gehen, die Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn⸗Aktien gegen je eine 33 prozentige Oberſchleſiſche Prioritäts⸗Aktie 
zu erwerben, wird nicht ermangeln, auf den Cours der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Aktien günſtig zu wirken. Ob man wohllbun wird, der 
Nachricht zu vertrauen, wird der Erfolg zeigen. Nach demſelben Blatte 
ſoll eine Sicherung der Prioritäts⸗Zinſen der Aachen⸗Maſtrichter Bahn 
vorläufig auf 3 Jahre zu erwarten ſein. Wer ſich zu dieſer Siche⸗ 
rung hergeben möchte, wird nicht angedeutet. Vorläufig dürfte vor je⸗ 
der Operation auf dieſe Nachricht hin zu warnen ſein. 

durch den dunkeln Zug „der düfter waltenden Nothwendigkeit“ und 
durch die Liebe, welche „noch einmal das Alter mit unverhofftem Reize 
ſchmücket“ und ihn „zu Heldenthaten anſpornt“, zur Erringung der 
Kronenreifs der Ukraine angetrieben bekennt. Schlau jedoch und vor⸗ 
ſichtig läßt er den Koſacken-Oberſten Bulawin, welcher ihm von des 
Unzufriedenheit ſeiner Landsleute gegen den Czar Peter Nachricht bringt, 
ins Gefängniß werfen, während er den polniſchen Abgeſandten Karls XII., 
Caſimir, mit dem Verlangen entläßt, der König müſſe als „ſicheres 
Pfand“ ſelbſt kommen, ehe er ſich zu beflimmten Zuſicherungen entſchlie⸗ 
ßen könne. Caſimir hat ſich kaum zurückgezogen, als der Czar unver⸗ 
muthet erſcheint und von Mazeppa eine größere Unterwürfigkeit der 
Koſacken fordert, als bisher der Fall geweſen war. Mazeppa, in ſei⸗ 
nem Innern über dieſe Zumuthung erfreut, ſtellt ſich, als ob er ſei⸗ 
nem Gebieter von dieſem gefährlichen Verlangen abrathe, und erregt 
dadurch deſſen Zorn in einem ſo hohen Grade, daß ihn dieſer am Barte 
zupft und, obwohl unter der Verſicherung feiner perſönlichen Gnade, 
nur um ſo entſchiedener auf der Ausführung ſeines Befehls be⸗ 


ſteht. Der Hetman, auf einer Jagdpartie durch Caſimir zu 
einer entſcheidenden Antwort gedrängt, ladet denſelben zu einem 
Feſte, um ſich persönlich von der Geſinnung feiner Freunde 


zu überzeugen, muß aber auch unmittelbar 
machen, daß der junge Abgeſandte, welcher das Herz ſeiner Tochter 
Lodoiska ersbert hat, ein Abkömmling deſſelben Sapieha iſt, welcher 
ihn ſelbſt einft in feiner Jugend zu Peitſchenhieben und zur Feſſelung 
auf ein wildes Roß verurtheilt hat. Außer ſich vor Wuth und taub 
gegen das Flehen ſeiner Tochter heißt er Caſimir fliehen, oder 


„ich binde 
„Dich an das Roß, wie mir's Dein Vater that, 
„Und laß Dich peitſchen vor des Volkes Augen.“ 


Das auf die Jagpartie folgende Feſt, dazu beſtimmt, die Gemüther 
der Koſakenhäuptlinge durch das Erſcheinen Matrena's als Göttin der 
Ukraine zu entflammen, wird durch Jokra unterbrochen, welcher ſich öf.⸗ 
fentlich von ſeiner Tochter losſagt und an Mazeppa den Befehl des 
Czaren überbringt, ſofort mit einem Heere nach Polen aufzubrechen. 
Unterdeß find die Gerüchte von Mazeppa's Verrätherei nicht müßig 
geblieben; aber der Czar läßt dieſelben, im Vertrauen auf Harpyna's 
begeiſterte Prophezeiung von Rußlands Größe, nicht nur unbeachtet, 
ſondern er ſchickt ſogar den Ankläger, Iskra, mit dem Befehl an Ma⸗ 
zeppa, ihn zur Sühne und zur eigenen Rechtfertigung hinrichten zu 
laſſen. Trotz Matrena's Flehen geſchieht dies. Iskra wird auf Befehl 


darauf die Entdeckung 


als Königin begrüßt ſah, einen neuen Anſtoß, fo daß er fi) zugleich Mazeppa's erſchoſſen, und Matrena ſcheidet mit den Worten 


1 


Deutfibland 
22. Dezember. Die „Neue Münch. Zeitung“ wi⸗ 
derlegt heute das Gerücht als unbegründet, daß Se. Maj. der König 
von der bekannten Flugſchrift Braters fünfzig Exemplare habe ankau⸗ 
fen und jedem der Miniſter deren 5 zukommen laſſen, ſodann abermals 
das Gerücht, Regierungs⸗Präſident v. Schilcher zu Landshut habe das 
Schreiben des Miniſters des Innern, das Benehmen der Beamten bei 
den Landtagswahlen betreffend, den ihm untergebenen Beamten nicht be⸗ 
kannt gemacht, ſondern mit der Bemerkung zurückgeſendet, „daß ihm 
eine ſolche Einwirkung auf die Wahlen der Beamten als eine Beſchraͤn⸗ 
kung der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit erſcheine vc.“ 

23. Dezember. Das Miniſterium iſt in Auflöfung begriffen; 
Graf Reigersberg hat feine Entlaſſung gegeben und erhalten; der Ju⸗ 
figminifter v. Ringelmann wird demnächſt feine Entlaſſung einreichen; 
der Miniſter des Unterrichts v. Zwehl iſt geſonnen, ſeinen beiden Kol⸗ 
legen zu folgen. 1 (O. P. A. 3.) 

Oeſterrei ch. 5 

Wien, 22. Dezember. [Von der See.] Außer den Bezie⸗ 
hungen zu Piemont nehmen auch die Verhältniſſe auf den jo niſchen 
Inſeln die Aufmerkſamkeit Oeſterreichs in Anſpruch. So wenig der 
Vorſchlag des Lord⸗Ober⸗Kommiſſärs Young, Corfu zur engliſchen Co⸗ 
lonie zu machen, die Beiſtimmung der Inſelbewohner gefunden hat, ſo 
ſehr hat ihnen der andere Gedanke, die übrigen Inſeln zu Griechenland 
zu ſchlagen, gefallen und die ohnebin wenig beruhigte Stimmung in 
bedenklicher Weiſe aufgeregt. Es ſteht damit wohl in Verbindung, daß 
neuerdings, der „A. 3.“ zufolge, die Bildung eines öͤſterreichiſchen Ge: 
ſchwaders für das mittelländiſche und adriatiſche Meer angeordnet wor⸗ 
den iſt. Jenes foll aus 1 Schraubenfregatte, 3 Corvetten und 1 Brigg 
beſtehen, für das adriatiſche Meer iſt eine Abtheilung von einigen klei⸗ 
neren Schiffen beſümmt. — Wie von Trieſt aus weiter gemeldet wird, 
hat die Schraubenkorvette „Erzherzog Friedrich“ vor Kurzem eine Fahrt 
nach der marokkaniſchen Küſte angetreten. Wie man vermuthet, 
werden Seelente geſcheiterter öſterr. Kauffahrer in Marokko gefangen ge⸗ 
halten, und die Corvette ſoll deshalb Nachforſchungen pflegen. Ihr 
Führer iſt Kapitän Tegethoff, der früher Reiſen in Afrika gemacht hat 
und ſelbſt dort in Gefangenſchaft geweſen iſt. — Kürzlich iſt eine kleine 
Inſel im adriatiſchen Meere in öſterreichiſchen Beſitz übergegangen, ohne 
ſo viel Streit zu verurſachen, als die bekannte Schlangeninſel vor der 
Donaumündung. Sie ift unbewohnt und heißt Pelagoſa. Es war 
bisher nicht ſeſtgeſetzt, ob ſie zu Oeſterreich oder zu Neapel gehöre. 
Jetzt, da die Errichtung eines Leuchtthurmes nothwendig geworden, hat 
Deſterreich nach gegenſeitiger Uebereinkunft den Bau und zugleich den 

der Inſel übernommen. . 
5 —. 24. Dezember. Die heutige Nummer des „Czas, enthält 
eine Correſpondenz aus Lemberg, die ein nicht eben anmuthiges Bild von 
dem Juſtande der öffentlichen Sicherheit giebt, deren ſich die galiziſche 
Hauplſtadt zu erfreuen hat. Straßenanfälle, Diebſtähle, Einbrüche — ſo heißt 
es dort — werden von Tag zu Tag häufiger, und ſind ſtets von Nebenum⸗ 
ſtänden ſo beunruhigender Natur begleitet, daß die ganze Einwohnerſchaft Lem⸗ 
bergs in Furcht und Schrecken lebt. Wer genöthigt iſt, Abends auszugehen, 
bat eben joviel Angſt um ſeine Perſon, wie um fein Habe, und die Induſtrie⸗ 
ritter haben es in ihrem Gewerbe ſchon ſo weit gebracht, daß ſie nicht dabei 
ſtehen bleiben, den Vorübergehenden auszuplündern, ſondern fie leiſten einander 
auch noch hilfreiche Hand. So lockten ſie unter Anderen eine Hebamme in ein 
entferntes Stadtviertel, angeblich um einer Wöchnerin ihren Beiſtand angedeihen 
u laſſen und zogen ſie dann vollſtändig aus. Gleiches Loos traf mehrere Per⸗ 
Pen auf den Walen, ſo wie in den Straßen der Stadt. Vergangenen Mitt⸗ 
woch zur Zeit des Nachmittags⸗Gottesdienſtes in der Pfarrkirche machten die 
langfingerigen Geſellen einen Beſuch beim Kanonikus Szeligowski und 
nahmen dieſem außer mehreren anderen Gegenſtänden noch 800 Gulden 
baares Geld weg. Nur die bücher ließen fie. 8 wie über⸗ 
haupt die jetzigen Spitzbuben große Abneigung gegen alle Werkhdokumente zei⸗ 
gen, die auf den Namen des Eigenthümers lauten. Aus reinem Verſehen pack⸗ 
ten ſie bei einem Kleinhändler ein ſolches Büchelchen mit ein, ſchickten es 
jedoch gleich Tags darauf mit der Poſt zu ück. Unter andern Umſtänden 
Könnte man dieſe That als Räuberedelmuth gelten laſſen; nicht aber hier. 

Vorgeſtern in der Nacht um eilf Uhr überfielen zwei mit Meſſern bewaff⸗ 
nete Strolche mit dem Rufe: Gieb das Geld heraus! einen Beamteten der 
Sicherheitswache, der gerade über die Wälle ging, und dem in einiger Entfer⸗ 
nung eine Abtbellung Militär folgte. Che dieſe noch zur Hilfe herbeieilen 
konnte, hatte der Unglückliche ſchon drei tödtliche Stiche empfangen, hielt jedoch 
deſſen ungeachtet den Angreifer fo lange feit, bis die Wache ſich feiner ver- 
ſicherte. Der andere Verbrecher ſchlüpſte aus einem Seitengäßchen in's andere, 
bis er zuletzt in einem derſelben mehrern Bäckergeſellen in die Hände fiel, die 
in Folge des Lärms der Verfolgenden mit ihren Rührſcheiten aus der Werk⸗ 
ftatt berausgeftürt waren. h . ; 

Ausſicht auf den naben Karneval machen die Zöglinge ber techniſchen 
Schule, die, nebenbei geſagt, mehr Neigung zu Unterhaltungen haben, als die 
übrige Einwohnerſchaft Lembergs, bereits Anſtalten zu einem Ball mit „wohl⸗ 


München, 


„Nah' mir nicht, 
„Das Schwert der Judith liegt an meiner Seite, 
„Und wie der Schatten Deiner blut'gen That, 
„Häng ich an Deine Ferſen mich“ “ 

Voll von Rachegedanken flieht Matrena in die Hütte Harpyna's, 
wo ſie den ihr ergebenen Gordienko durch die Ausſicht auf ihren Be⸗ 
fig überredet, Mazeppa im Stiche zu laſſen, Als dieſer demnach die 
Koſackenhäuptlinge verſammelt, kündigt ihm Gordienko nebſt Skoropadsky 
den Gehorſam auf, und der Hetman ſiebt fi ſtatt der 20,000 Mann, 
welche er dem Schwedenkönige zuzuführen gedachte, auf eine Macht 
von 5000 reducirt. Nichts deſto weniger beſchließen die Verbündeten 
das Aeußerſte zu wagen; aber fie können der Uebermacht und der un- 
erwarteten Kriegskunſt der Ruſſen nicht widerſtehen. „Der verwundete 
König und Mazeppa fliehen an die Grenze des türkiſchen Reichs, in 
welchem ſie Schutz vor den nachrückenden Ruſſen zu finden hoffen; da 
erſcheint Matrena und muntert Mazeppa unter dem Vorgeben, ihm 
verziehen zu haben, zu neuen Hoffnungen auf. Arglos leert er mit ihr 
den Giſtbecher und hat nur noch Zeit, in Harpyna ſeine Jugendgeliebte 
wiederzuerkennen und in die Verbindung Lodolska s mit Caſimir zu 
willigen, als er, jedes Gegenmittel zurückweiſend, todt neben der ihm 
vorangegangenen Tochter Iskra's niederſtürzt. (Schluß folgt.] 


Der Panther⸗Jäger Bombonnel. 

Nachdem Jules Gerard durch feine Löwenjagden eine Berühmt⸗ 
heit erlangt hat, wie weiland Nimrod, giebt das pariſer „Jagd⸗Jour⸗ 
nal“ von einem Stern zweiter Größe Nachricht, welcher in Algier 
aufgetaucht if, und Bombonnel, le Tueur de Pantheres ge⸗ 
nannt wird. ; u 

Die Araber von Nord: Afrika unterſcheiden zwei verſchiedene Arten 
Panther oder Leoparden, den großen (Dolly) und den kleinen (Berranp). 
Erſterer fällt nicht ſelten Menſchen an. In neuerer Zeit reiften zwei 
Einwohner der Stadt Algier von Blidah nach Koleah in einem Plau⸗ 
wagen. In dem Gehoͤlz von Mazafran ſprang ein Panther bei hel⸗ 
lem Tage auf den Wagen, ſtürzte dieſen um, ergriff aber dann, wie 
auch der Königstiger dies thut, die Flucht, weil er mit dem erſten 
Sprunge ſeine Beute nicht erreicht hatte. Ein Araber, Sidi Hamdam, 
befand fi auf der Schweinsjagd, als ein Panther ſich unvermuthet 
auf ihn ſtürzte. Er wurde vom Pferde geriſſen, und obgleich es ihm 
glückte, den Panther abzuſchlagen, ſtarb er doch bald an den erhalte⸗ 
nen ſchweren Wunden. ; 

Andere zahlreiche Fälle find in Algier vorgekommen, daß Menſchen 


| thätigem Zwecke.“ Die Prozente deſſen, 


* 

1 7 dieſes Jahr einkam, wurden zu 
er Anſtalt beſtimmt. Ganz abgelehen davon, da 

Vergnügungen der Art in Bezug auf die Anordnung viel Zeit in Anſpru 

nehmen und auch Unkosten verurſachen, die ſich der weniger Begüterte nicht 
wohl erlauben darf, jo fand der projektirte Wohlthätigkeitsball diesmal auch 
viele Gegner unter den Zöglingen der Hauptſchule und zwar aus dem Grunde, 
weil dieſe geltend machten, die Koſten der Ausſtattung ſeien zu hoch im Ver⸗ 
hältniß zur Einnahme. as Recht war hier auf ihrer Seite, denn die Aus⸗ 
ſchmückung des Saales nahm im letzten Karneval ein paar tauſend Gulden in 
Anſpruch und für die „Wohlthätigleit“ blieb nur ſehr wenig übrig. Auf dieſe 
Weiſe müßte freilich viele Jahre lang getanzt werden, ehe ein, wenn auch nur 
beſcheidenes Kapital zuſammenkommt, und man wird beim nächſten Ball wohl 


ſo vernünftig ſein, weniger in Beleuchtung, Springbrunnen, Mouſſelin u. ſ. w. 
zu vergeuden, um dem eigentlichen Zwecke mehr zu dienen. 

Die wegen Staatsverbrechen verurtheilten Schüler ſind mit einem Gnaden⸗ 
akte des Kaiſers erfreut worden, denn die Zuerkennung der Todesſtrafe wurde 
bei Danilowicz in 5jäbrige ſchwere Feſtungsſtrafe verwandelt, und die des Pasz⸗ 
kowsti von 5 auf 2 Jahre verkürzt. Die übrigen wurden wieder auf freien 
Fus geſetzt, Danilowicz dagegen Im die Erde geſenkt, da er vor Eintreffen der 

naden⸗Botſchaft bereits ſeinen Geiſt im Gefängniß aufgegeben hatte. . 

Der „Dziennik literacki“ („Literariſches Tageblatt“) wird auch im künfti⸗ 
gen Jahre dreimal wöchentlich erſcheinen und ſtellt manches recht Intereſſante 
in Ausſicht. Die letzten Nummern in dieſem Jahre entbielten einen gediegenen 
Bericht über die Ausſtellung polniſcher Alterthümer in Krakau und eine ſcharfe, 
doch nicht ungerechte Kritik der polniſchen Tagespreſſe. Am ſchlimmſten kommt 
die warſchauer „Gazeta Codzienna“ weg, am beſten der „Czas“ und die 
„Gazeta Warszawska.““ 


Frankreich. 


Paris, 22. Dezber. Der „Moniteur“ enthält eine kurze Notiz 
über die Anweſenheit des Großfürſten Konſtantin, der heute Abend Pa⸗ 
ris wieder verlaſſen wird. Die halboffiziellen Blätter enthalten ſich al- 
ler Kommentare, nur die „Preſſe,“ das Organ des Prinzen Napoleon, 
läßt ſich in folgender Weiſe vernehmen: „Auf ſeiner ganzen Reiſe wurde 
dem Großfürſten ſeitens der Bevölkerungen und der Behörden der ſym⸗ 
pathetiſchſte Empfang zu Theil. Frankreich und Rußland ſcheinen den 
Krimkrieg vergeſſen zu haben, oder ſich deſſen nur noch zu erinnern, 
um ſich Beweiſe gegenſeitiger Achtung zu geben. Unſere Ingenieure 
werden in Rußland beſtens aufgenommen, und die Seeleute der beiden 
Flotten haben ſeit dem Frieden mehreremale fraterniſirt. Der Groß⸗ 
fürſt hat in Piemont große Sympathie gefunden, und die öſterreichiſche 
Regierung, ſo verſichert man, ſieht mit einer gewiſſen Unruhe die Sorg⸗ 
falt, mit welcher der Bruder des Zaren die öſterreichiſchen Beſitzungen 
vermeidet, durch welche der direkte Weg von Petersburg nach dem ſüd⸗ 
lichen Europa geht.“ Allen fonftigen Vermuthungen über die Reiſe 
des Großfürſten gegenüber, behauptet ſich übrigens diejenige, welche da⸗ 
rin eine bloße Höflichkeitsbezeigung, und eine einfache Erwiderung des 
Beſuches des Prinzen Napoleon in Warſchau ſieht. Geſtern beſah der 
Großfürſt auch die Büreaus des „Nord,“ die dort aufgeſtellte Biblio⸗ 
thek ꝛc. — Geſtern iſt der General Baron Pelet, Senator und Mit⸗ 
glied der Akademie, hier geſtorben. Er machte die Kriege des Kaiſer⸗ 
reiches mit, und zeichnete ſich auch als militäriſcher Schriſtſteller, nament⸗ 
lich durch die Geſchichte des Krieges von 1809, ſowie durch ſeine Mit⸗ 
wirkung an der großen neuen Landkarte Frankreichs aus. Der General 
hat, nach dem „Moniteur,“ ſterbend den Wunſch ausgeſprochen, daß 
man ihn ohne die, ſeinem Generalsrange gebührenden Ehren beerdigen 
möge. Die Leiche wird nach Villeroy gebracht werden, o ſich die 
Peletſche Familiengruft befindet. Die hinterlaſſenen Papiere des Gene⸗ 
rals, welcher General⸗Direktor des Kriegs⸗Depots war, wurden (dem 
Gebrauche entsprechend) auf Anordnung des Kriegsminiſters verſiegelt. 

Paris, 22. Dezember. [Der Graf Montalembert vor 
dem Gericht zweiter Inſtanz.] Sie ſelbſt haben in Ihrer Zeitung 
ſchon hervorgehoben, daß die gerichtliche Verfolgung des Grafen Mon⸗ 


Stipendien armer 1 die 


talembert vom Standpunkte des beſtehenden Geſetzes der Begründung 


nicht entbehre. Dieſe Anſicht wurde hier von Jedermann getheilt und 
es was daher nicht zu erwarten, daß der Appellhof den Angeklagten 
freiſprechen würde. Aber man hatte — in Betracht der Umſtände, 
welche dieſem Prozeſſe einen ganz eigenthümlichen Charakter gaben — 
noch viel weniger erwartet, und Niemand, der Herr v. Montalembert 
wohl ſelber nicht, zweifelte daran, daß der Appellhof das Urtheil des 
Zuchtpolizeigerichtes, wenn auch nicht aus Achtung gegen den Gnaden⸗ 
Akt des Kaiſers verſchärfen, doch aber kurzweg beftätigen werde. Statt 
deſſen hat er die Gefängnißſtrafe auf das geſetzliche Minimum herab⸗ 
geſetzt, und überdem die Anwendung des „Sicherheitsgeſetzes“ auf den 
Angeklagten unmoglich gemacht, indem er gerade den Anklagepunkt, 
kraft deſſen derſelbe jenem Geſetze verfallen ſein würde, für nicht be⸗ 
gründet erklärte. Graf Montalembert hat daher Urſache, dem Appell: 


ad RR ET N PR TRAG RE EEE LE 


nem (früher abgedruckten) Schreiben an den 


Kardinal Morlot enthal⸗ 
tene Erklärung, er rechne ſich feine Verurtheilung — alſo nicht bloß 
ſeine Verfolgung — zur Ehre an, der Juſtiz einigermaßen zu nahe 
getreten war. Und das iſt ſo wahr, daß ſeine Freunde ſelber die 
Veroffentlichung jenes Briefes als eine verkehrte Taktik bedauert, und 
die Behörden ſich beeilt hatten, das compromittirende Sendſchreiben in 
den Tageblättern veröffentlichen zu laſſen. Dem kaiſerlichen Gnaden⸗ 
Akt gegenüber iſt das Urtheil des Appellhofes vollends bemerkenswerth, 
weil jeder Gnadenakt die Ueberzeugung des Urhebers deſſelben kund 
giebt, daß der Verurtheilte in dem Maße ſchuldig ſei, als das betref⸗ 
fende Gericht erklärt hatte. (N. Pr. 3.) 

Paris, 22. Dezb. Die Montalembertſche Angelegenheit ft auch 
heute noch fo vollſtändig Gegenſtand des Tages⸗Jutereſſes, daß es an 
ſonſtigen Nachrichten faſt gänzlich fehlt. Der „Moniteur“ bringt heute 
ohne irgend eine weitere Bemerkung das Urtheil. 

In einem vom „Univers“ veröffentlichten Schreiben des Domini⸗ 
kaners Francisco Gainza, der dem Stabe des ſpaniſchen Expeditions⸗ 
Corps in Cochinchina beigegeben iſt, werden die Urſachen, welche den 
franzöſiſchen Admiral veranlaßten, nicht ſofort auf Hue loszumarſchiren, 
geſchildert. Wir erhalten darin eine Beſtätigung des von uns wieder⸗ 
holt erörterten Standes der Dinge in jenen Meeren. „Wie ich“, — 
ſchreibt der Miſſionär — „in meinem letzten Schreiben berichtete, nah⸗ 
men an den Gefechten vom 1. September nur 500 Spanier Theil; 
zwei Drittel der Diviſton fehlten; die ſpaniſche Reiterei, die franzoͤſiſche, 
die Heerden, ein großer Theil der Lagergeräthſchaften und des Perſo⸗ 
nals der Gebirgs⸗Artillerie, Lebensmittel für die Spanier, alles dieſes 
war nicht zur Stelle; es war deßhalb nicht gerathen, ſich ohne den 
beſten Theil der Truppen in ein abenteuerliches Unternehmen einzulafs 
fen, denn wenn unſere (die ſpaniſchen) Indier das Klima vortrefflich 
vertragen, fo iſt die außerordentliche Hitze den Franzoſen hinderlich. 
Der Admiral erachtete es deßhalb für noͤthig, Verſtärkungen abzuwar⸗ 
ten. Uebrigens kann er ſich Zeit laſſen, nachdem er nun im Beſitze 
des ſchönſten Hafens des Orients iſt. Auch ſind die Franzoſen nicht 
hierher gekommen, um einen Vertrag wie zu Tientſin abzuſchließen; 
ihr Zweck iſt, einen ſicheren Hafen zu erobern, um ihre Geſchwader in 
jenen entfernten Meeren zu ſchützen, und ein Kriegs⸗Etabliſſement her⸗ 
zuſtellen, welches, im gegebenen Falle, einem Handſtreiche der Englän⸗ 


der widerſtehen könnte. Frankreich brauchte um jeden Preis einen Ha⸗ 


fen in dieſen Gewäſſern.“ 

Paris, 23. Dezember. Die italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten erregen hier fortwährend Aufmerkſamkeit. Das gute Einverſtänd⸗ 
niß, welches bisher zwiſchen der piemonteſiſchen Preſſe und der Frank⸗ 
reichs beſtanden, iſt etwas getrübt worden. Die hieſigen Journale 
batten angedeutet, daß man den öſterreichiſchen Einfluß in Italien 
durch den franzoͤſiſcheu erſetzen müſſe. Dieſes gefällt nun in Turin 
keineswegs, und die „Opinione“ proteſtirt heute gegen das Projekt, die 
öfterreichifche Herrſchaft durch eine, franzöfifche zu erſetzen. Sie will 
wohl zur Bekämpfung der Oeſterreicher eine franzoͤſiſche Armee anneh⸗ 
men; das iſt aber auch Alles. Und dieſes gefällt hier nicht. 
der Regierung in Verbindung ſtehendes Journal findet die Bemerkung 
der „Opinione“ ſehr naiv, und der ganze Lärm, den man in den 
letzten Zeit mit Italien macht, dieſes Geſchrei über die Unabhängigkeit 
des italieniſchen Volkes ꝛc. würde nur deshalb erhoben, weil die Fran⸗ 
zoſen vermittelſt dieſer Chimären in Italien feſten Fuß faſſen wollten. 
Rußland unterſtützt dieſe Idee, denn man hat ihm dafür die Donau, 
und was drum und dran hängt, Preis gegeben. — Der Fürſt von 
Poreia, der feit mehreren Jahren Mailand bewohnt, hat vom Erz⸗ 
berzog Maximilian Befehl erhalten, ſich auf ſeine Güter zurückzuziehen 
oder eine Reiſe ins Ausland zu machen. Der Erzherzog iſt über den 
Fürſten aufgebracht, weil derſelbe ſeine Gemahlin auf einer ihrer Aus⸗ 
fahrten in Mailand nicht mit dem gehörigen Reſpekt gegrüßt hatte. 
Porcia befand ſich nämlich vor dem Café St. Babila, als die Erz⸗ 
herzogin vorbeifuhr, und er grüßte ſie nur, indem er ſeine Hand an 
den Hut legte, ohne ihn abzuziehen. Der Fürſt, der nicht gut ſehen 


ſoll, entſchuldigte ſich damit, daß er ſagte, er habe nicht genau gewußt, 


ob es Ihre kaiſerliche Hoheit ſei. 
begab ſich nach Genua. 


Italien. 


Florenz, 16. Dezember. [ueber den Aufenthalt J rer 
Majeftäten des Königs und der Königin von D 
hierſelbſt] meldet die „Allgem. Ztg.“ nachträglich noch Folgendes: 


Dieſes half ihm aber nichts. Er 


(8. 3.) 


hofe dankbar zu fein, und dies um fo mehr, als er durch die in feir] Morgen wird der König noch einmal dem proteſtantiſchen Gottes dienſt 


von den Panthern getödtet oder ſchwer verwundet wurden, und man ter dichten Wolken, und die bierdurch eingetretene Dunkelheit verhin⸗ 


ſieht hieraus, daß dieſer große Panther nicht ein fo feiges Thier iſt, 
wie Gerard dies behauptet. Gerard ſelbſt hatte wenig Gelegenheit, 
den Muth dieſes Thieres aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, er 
wiederholte nur, was er von den Arabern gehört hatte; dieſe aber ha⸗ 
ben eine beinahe übernatürliche Scheu und Ehrfurcht vor dem Löwen, 
und es iſt daher erklärlich, daß ſie im Vergleich zu dieſem den Panther 
für feig halten; denn den Muth des Löwen, welcher, auf feine Stärke 
vertrauend, keinen Feind ſcheut, hat der Panther allerdings nicht; er 
ſpringt wo moͤglich nur von hinten oder aus einem Verſteck auf ſeine 
erwählte Beute. Verwundet ergreift er aber nicht die Flucht, ſondern 
ſtürzt ſich vielmehr wüthend auf ſeine Feinde. 

So wie Gerard ſich ausſchließlich damit beſchäftigte, die Löwen zu 
verfolgen, ſo hatte ſich Bombonnel die Aufgabe geſtellt, die Panther 
auszurotten. In einem Gebüſch in der Nähe von Bab-Ali, einer 
wilden Gegend voll Felſen und Schluchten, hatte ein Panther ſeit 
einiger Zeit ſeinen Aufenthalt. In dem kurzen Zeitraum von einigen 
Wochen wurde ein alter Mann, zwei Knaben und ein kleines Mäd⸗ 
chen von dem Raubthiere zerriſſen. Der Schrecken von dem die Bes 
wohner der Umgegend in Folge hiervon ergriffen waren, war nicht 
gering, und die Feldarbeiten wurden ſogar einige Tage unterbrochen. 
Bombonnel hatte vergebens das Lager des Raubthieres aufgeſucht; 
er war der Spur deſſelben bis in die wildeſten Gegenden gefolgt, ohne 
den Panther zu Geſicht zu bekommen; er beſchloß daher, ſich des Nachts 
auf den Anſtand zu begeben. Zur Kirrung band Bombonnel eine 
Ziege an, und zwar auf den Rath der Araber eine Ziege mit 
ihrem exit wenige Wochen alten Jungen. Während er die Ziege an 
einen zwanzig Schritte von ſeinem Stande entfernten Pfahl anbinden 
ließ, behielt er das Junge bei ſich. Dies iſt ein ſicheres Mittel, die 
alte Ziege zum Schreien zu bewegen, während eine andere des Nachts 
in der Wildniß aus Furcht vor den Raubthieren keinen Laut von ſich 
geben würde. Bekanntlich find die Geruchs nerven aller Katzenarten ſehr 
ſchlecht, ſie wittern ſelbſt auf ſehr geringe Entfernungen ihre Beute nicht, 
um fo beſſer aber find Augen und Gehör, 

Der Araber, welcher ſich auf dieſe Weiſe des Nachts auf den An⸗ 
ſtand begiebt, erklettert einen Baum, Felſen oder dergleichen, ſetzt ſich 
alſo nicht der Gefahr aus, von dem vielleicht verwundeten Raubthier 
angegriffen zu werden. Nicht ſo Bombonnel: trotz der Ermahnungen 
und Warnungen der Araber, wählte er ſeinen Stand auf dem Boden 
der Schlucht ſelbſt. 

Er befand ſich bereits mehrere Stunden auf ſeinem Poſten. Der 
Mond, der bisher geſchienen hatte, verſchwand für einige Minuten hin⸗ 


derte Bombonnel, die nächſte Umgebung mit derſelben Aufmerkſamkeit 
zu beobachten, als er bisher gethan hatte. Es mochte ungefähr 1 Uhr 
ſein. Das Zicklein hatte er eben wieder in die Höhe gehoben, um es 
zum Schreien und hierdurch die Mutter zum Antworten zu bewegen, 
da vernimmt er plotzlich einen dumpfen ſchweren Fall, hierauf einen 
Angſtſchrei, nur einen, — die Ziege war todt. Er börte jetzt die Kno⸗ 
chen des armen Thieres unter dem zermalmenden Gebiß des Panthers 
krachen, ohne daß er dieſen ſehen konnte. Nur mit vieler Mühe ge: 
wahrte er in der Dunkelheit eine undeutliche ſchwarze Maſſe. Bom⸗ 
bonnel ſelbſt ſtand nicht, ſondern ſaß auf dem Boden; vor ihm befand 
ſich ein zwei Fuß hoher, an ſeinem oberſten Ende mit einer Gabel ver⸗ 
ſehener Pfahl, auf dieſem ruhte ſein Gewehr. Dreimal brachte er daſ⸗ 


ſelbe an den Backen, um Feuer zu geben, doch er ſetzte jedesmal wie⸗ 


Ein mit 


der ab, weil er in der Dunkelheit die richtige Viſirlinie nicht finden 


konnte, obgleich er die Vorſicht gebraucht hatte, einen Diamant am 


Ende des Gewehrlaufs zu befeſtigen. In dieſer verhängnißvollen Lage 


war er kaltblütig genug, die Kugelpatrone aus dem Laufe des Geweh⸗ 
res herauszunehmen, und mit einer Cartouche, welche 24 kleine Poſten 
enthielt, zu laden. Hierauf zielt er noch einmal und giebt Feuer. 
Alles bleibt ſlill, kein Laut läßt ſich vernehmen. Der Panther war, 
durch Kopf und Herz geſchoſſen, auf der Ziege zuſammengebrochen. 
Dieſer erſte glückliche Verſuch trug viel dazu bei, die Paſſion für die 
Pantherjagd in Bombonnel zu vermehren; in allen Duars, welche er 
beſuchte, verſprach er denen Belohnungen, welche ihm das Lager oder 
die Spur eines Panthers nachweiſen könnten. In der kurzen Zeit von 


einigen Monaten erlegte er ſechs Stück, und ſein Ruhm als Panther⸗ 


Jäger verbreitete ſich bald in der ganzen Provinz. 


Sehr intereſſant ſind die Beobachtungen, die Bombonnel über zZ 


das Benehmen der armen Ziegen machte, welche dazu dienen muß⸗ 
ten, die Panther herbeizulocken. Mit der feinſten Witterung begabt, 


kündigten fie gewöhnlich die Annähernng des Raubthieres ſchon lange 


vorher, ehe daſſelbe erſchien, durch Unruhe und Zittern an. Eines 
Nachts machte die vor Furcht zitternde Ziege mehrere vergebliche An⸗ 
ſtrengungen, den Strick zu zerreißen, mit welchem ſie befeſtigt war. 
In der Meinung, es wären nur Schakals, welche in der Nähe herumſtri⸗ 
chen, wiederholte Bombonnel fein gewoͤhnliches Manöver mit der jun: 
gen Ziege; er hob dieſelbe in die Höhe, um ſie zum Schreien zu brin⸗ 
gen, damit die Mutter dann ebenfalls laut werden ſollte. Doch auf 
die Klagen des Jungen antwortete die Alte nur mit einem einzigen 
Tone, einem kurzen, durchdringenden, halblauten Warnungsrufe, und 
wunderbarerweiſe verſtand das Junge dieſen Warnungsruf der Mutter 


E beiwohnen; aber Snethlage predigt nicht mehr. Snethlage reiſt nicht, 
4 wie vorher verlautete, nach Deutſchland zurück, ſondern wird den König 
nach Rom begleiten. Wir haben jetzt das ſchonſte Wetter, fo daß 
Ihre Majeſtäten täglich im offenen Wagen ausfahren und theilweiſe zu 
Fuß gehen. Eine Ehrenwache vor dem Hotel de la Ville hatte ſich der 

König verbeten, dagegen ſieht man Tag und Nacht zwei Gendarmen 
an der Ecke des Gaſthauſes, wie dies etwa zur Verhütung von Dieb- 
ſtählen andern Orts geſchieht. Die Diebe finden es in Florenz indeß 
gewöhnlich bequemer am lichten Tag zu ſtehlen, wenn die Leute in 
der Kirche oder auf dem Spaziergang ſind. Eine Frau, der man 
kürzlich auf dieſe Weiſe 3000 Scudi ſtahl, kann es heute der Madonna noch 
nicht vergeſſen, daß ſie eine ſolche Frevelthat geſchehen ließ, während 
das Opfer andächtig in der Kirche ſaß. Mit Beginn der Weihnachts⸗ 
novena iſt nun auch volle Gelegenheit, den Tag vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Abend in den Kirchen zuzubringen; denn in der Frühe, 
Mittags und Abends werden Predigten gehalten, die in manchen 
Kirchen mit nur geringer dogmatiſcher Beimiſchung auf die reine Mo⸗ 
ral abzielen, und nach ſonſtigen Vorgängen auch in der proteſtantiſchen 
Kirche gehalten werden könnten. Mit der zeitweiligen Oberherrſchaft 
der Kirche ſind auch alle Vergnügungen unterſagt, und nur mit groß⸗ 
herzoglicher und erzbiſchöflicher Bewilligung kann eine ſogenannte Aka⸗ 
demie zu Stande kommen, wie ſie Frau Riſtori nach Abſchluß der 
jetzigen Theaterſaiſon noch nachträglich zum Beſten der Fagade von 
Santa Croce im Theater Cocomero unter Mitwirkung von Sängern 
und Schauſpielern gab. Ein bedeutender Theil des Publikums bei 
den Vorſtellungen der Riſtori im Cocomero beſtand aus Fremden, von 
denen nun diejenigen, die den Winter nicht in Florenz verbringen 
wollen, ſich als die letzten Nachzügler, zur Abreiſe nach Rom rüſten. 
Von den Künſtlern werden nur wenige hier bleiben. Profeſſor 
Mandel hat Florenz in ziemlicher Verſtimmung verlaſſen, und die Art, 
wie man hier einem Künſtler von ſo anerkanntem Namen begegnet 
iſt, dürfte leider nicht dazu beitragen, den Ruf der Liebenswürdigkeit 
und Zuvorkommenheit, in dem fouft die Florentiner mit Recht ſtehen, 
noch zu erhöhen. Es iſt Mandel weder geſtattet worden, das Bild, 
die Madonna della Seggiola, während der langen düſtern Regenzeit 
ein einzigesmal an das Fenſter herunter zu nehmen, noch ſich eines 
A. 


Netzes zu bedienen. 3.) 
Ruf land. 


St. Petersburg, 19. Dezbr. (Schifffahrts⸗Verkehr.] 
Zu Rybinsk ſind während der Schifffahrt des vergangenen Jahres 
3261 Barken verſchiedener Größe, wovon 137 durch Dampf getrieben 
werden, mit Waaren belaſtet, die den Werth von 29,060,433 Rubel 
Silber haben. Von der oben angegebenen Anzahl Barken ſind durch 
die Wolga, die Mologa und Cehksna 7989 mit ungefähr 32,292,023 
Rubel Silber Befrachtung. Die Wolga allein trug gegen 420 Barken 
mit Handels⸗Artikeln für 502,556 Rubel Silber im Betrage. 

Inm Laufe der vorjährigen Schifffahrt vom 20. April bis zum 
30. Oktober ſind in St. Petersburg aus dem Innern des Landes 
20,330 Barken mit einer Ladung im Totalwerthe von 35,987,780 
Rubel Silber angekommen. 

A ſien. 

[Jagd auf Seeräuber. ] Schon wieder haben die Engländer 
Seeräuber verfolgt, und dabei Ortſchaften in Brand geſchoſſen. Bei 
dem furchtbaren Orkan in Swatau im September d. J. hatten letztere 
geſcheiterte engliſche Schiffe geplündert. Man ſpähte ihnen nach, fand 
ſie in der Stadt Sapu, welche etwa 3 Meilen von Swatau entfernt 

liegt, und legte von den 2000 Häuſern dieſer Stadt 1200 in Aſche. 
Drei Mann von den Engländern wurden dabei verwundet. Darnach 
ward die Hweitſchau⸗Bai unfern Amoy durchſucht und auch hier zwei 
Ortſchaften, das Dorf Nang⸗Tang und die Stadt Kiuſu, dieſe nur 
zum Theil in Brand geſchoſſen. Auf ihrer Rückfahrt brachten die eng⸗ 
liſchen Fahrzeuge in der Meitſchau⸗Bai noch 18 Kriegs⸗Dſchunken und 
30 kleinere Dſchunken auf. st 

[Unruhen in Ningpo. — Die Gegenkaiſerlichen.] In 
der Nähe von Ningpo find ſehr ernſthafte Unruhen ausgebrochen. Eine 
Schaar von Aufſtändiſchen hat im Bunde mit einer andern ſämmtliche 
Militär⸗ und Civilbeamten des Ninghai⸗Deſtrikts getödtet. Mehrere 
portugieſiſche Matroſen und Matroſen von Manila follen den Aufſtän⸗ 
diſchen behilflich geweſen fein. — Von Nanking aus ſoll das Heer des 
Gegenkaiſers einen Marſch nach Norden angetreten, und bereits meh⸗ 
rere bedeutende Städte im nördlichen Gebiete des Nangtſekiang (Chu: 
chau, Laingan, Iching, Nangchau) erobert haben. 


vollkommen; es wurde plotzlich mäuschenſtill. Alle Anſtrengungen Bom⸗ 
bonnel's, das kleine Thier noch ferner zum Schreien zu bewegen, blie⸗ 
ben fruchtlos, es gab keinen Laut mehr von ſich; es gehorchte dem 
Befehle der Mutter, denn ein ſolcher war der kurze, halblaute War⸗ 
nungsruf geweſen. Selbſt Schläge, welche der ungeduldige Jäger an⸗ 
wendete, um das Kleine zum Schreien zu bewegen, erwieſen ſich als 
fruchtlos. In dieſer Verlegenheit weiß Bombonnel kein anderes Mit⸗ 
tel, als den Schrei des Jungen ſelbſt nachzuahmen. Da blickt ihn die 
Alte ſtarr an und, indem ſie mit dem Vorderlauf ungeduldig auf den 
Boden ſtampft, läßt ſie noch einmal jenen kurzen, eigenthümlichen 
Warnungslaut erſchallen, welchen der Jager bereits vernommen hatte 
und welcher jetzt deutlich zu ſagen ſchien: „Schweige doch, der Mör: 
der iſt in der Nähe;“ und wirklich gewahrte Bombonnel in dieſem 
Augenblicke die leuchtenden Augen des Panthers, die gleich zwei glü⸗ 
henden Kohlen ſich im Schatten des Gebüſches bewegten. Im näch⸗ 
ien Augenblicke ſtürzte ſich der Panther auf die Ziege und riß ſie zu 
Boden. Eine Kugel in den Kopf ſtreckte ihn auf ſeine Beute nieder. 
d Die Jagden Bombonnel's hatten bisher glücklichen Erfolg gehabt. 
Seine nächſtfolgende Pantherjagd hätte ihm jedoch beinahe das Leben 
gekoſtet. | 
* „Mein Araber“, erzählte er, „hatte mir die Nachricht gebracht, 
daß ein Panther ein Kameel getödtet habe. Ich reiſte ſogleich ob und 
ſtellte mich auf einem guten Stand des Nachts an. Sechs Nächte 
harrte ich vergeblich und in der ſiebenten erſchienen drei Panther, ein 
Weibchen, gefolgt von zwei Liebhabern. Ich ließ meine kleine Ziege 
ſchreien, doch die Beſtien nahmen keine Notiz davon, ſie zogen vorüber. 
Bald darauf hörte ich, wie die beiden Männchen miteinander kämpf— 
ten. Während des übrigen Theiles der Nacht ſah ich nichts mehr 
von ihnen. 


„Den folgenden Morgen brachte ein Araber die Nachricht, daß ein 
Panther abermals ein Ziege geraubt habe. Ich folgte ſogleich. Einige 
andere Araber des Duars warteten bereits mit einer Ziege auf mich. 
Auf dem Platze angekommen, wo ich meinen Stand nehmen wollte, 
überließ ich es gegen meine Gewohnheit den Arabern, die Ziege anzu⸗ 
binden, ohne mich zu überzeugen, ob ſie auch gehörig befeſtigt ſei. 
Außerdem war ich ſo nachläſſig, mein Jagdmeſſer, anſtatt es neben mir 
in die Erde zu ſtoßen, wie ich dies bisher gethan hatte, in meinem 
Gürtel ſtecken zu laſſen; auch hatte ich mir nicht die Zeit genommen, die 
Zweige der Sträucher, in denen ich meinen Sitz hatte, da abzubrechen, 

ſie meinen Bewegungen hinderlich ſein konnten. Als die Araber 
verlaſſen hatten und ich mich eben mit Abbrechen einiger Zweige 


— 
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$ Breslau, 27. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Die un: 
freundliche oder doch unbeſtändige Witterung während des erſten und 
zweiten Feiertags, kam dem Beſuch der nahe gelegenen Vergnügungs⸗ 
Orte zu ſtatten, welche ſämmtlich überfüllt waren; namentlich der Win⸗ 
tergarten, die Lokale bei Kutzner und bei Weiß, die Schießwerderhalle, 
das ehemalige Odeon, jetzt Viktoriagarten. Ueberall kamen am erſten 
Feiertage, dem ernſten Charakter des Feſtes entſprechend, nur ernſte und 
klaſſiſche Muſikpiecen zur Aufführung; im Wintergarten u. A. die Pa⸗ 
ſtoral⸗Sinfonie von Beethoven, und die Ouvertüre zu „Manfred“ von 
Schumann durch die Bilſeſche Kapelle. — Der Hinné'ſche Circus war 
an beiden Feiertags-Abenden „ausverkauft,“ wonach der Ertrag der 
halben Einnahme am erſten Abend, zum Beſten der hieſigen Stadtar⸗ 
men, ein ſehr bedeutender geweſen ſein dürfte. 

Die Oberin des hieſigen Eliſabethiner-Kloſters, Paulina 
Hub rich, hat fo eben den Bericht über die Wirkſamkeit der Kranken⸗ 
Anſtalt während des verfloſſenen Kirchenjahres veroffentlicht. Hiernach 
betrug die Zahl der ohne Unterſchied der Konfeſſion in den Kranken⸗ 
fälen aufgenommenen armen Kranken 1196, der Ab: und Zugehenden 
753, zuſammen 2046. Von den in den Krankenſälen verpflegten 
Kranken wurden als geheilt entlaſſen 1050, erleichtert 56, ungeheilt 
13; es ſtarben kathol. Confeſſton 47, evangel. Konfeſſion 29, und blie⸗ 
ben als Beſtand am 30. November d. J. 94. Von den 1293 
verpflegten Kranken ſtarben 84, mithin die 15te; an die 1293 Kranz 
ken wurden vertheilt 37,106 Tag⸗Portionen, d. h. jede Kranke wurde 
im Durchſchnitt 29 Tage verpflegt. In der Filial-Anftalt (Kleine 
Domſtraße Nr. 8) wurden 193 Kranke aufgenommen; außerdem aber 
253 Kranke wegen äußerer Schäden oder leichteren inneren Krankhei⸗ 
ten als abe und zugehende Kranke verpflegt und mit den nöthi⸗ 
gen Medikamenten verſorgt. — Ein Vergleich der Krankenpflege 
im verfloſſenen Jahre mit den Erfolgen der beiden Vorjahre zeigt 
eine Verminderung derſelben. Der Grund liegt darin, daß ungewöhn⸗ 
lich viele an chroniſchen Uebeln und äußeren Schäden leidende Perſonen 
aufgenommen werden mußten, die nicht nur Monate, ſondern ſelbſt 
Jahre lang in Behandlung blieben. Obſchon täglich im Durchſchnitt 
108 Kranke in beiden Anſtalten verpflegt worden find, fo beſitzt der 
Convent doch nur 62 geſtiftete Krankenbetten, und auch zu deren voll⸗ 
ſtändiger Unterhaltung reichen die Fundations-Kapitalien nicht hin. 
Moͤchten daher die Sammlungen zu Gunſten der Anſtalt hier und in 
der Provinz den beſten Erfolg haben. 


** Breslau, 27. Dezember. [( Schachturnier.] Bei den 
gegenwärtig in Paris ſtattfindenden Schachkämpfen, deren Mittelpunkt 
der Amerikaner Morphy iſt, ſpielen unſere beiden genialen Landsleute 
D. Harrwitz und Anderſſen eine bedeutende Rolle, worüber uns 
aus zuverläßiger Quelle folgende Mittheilungen zugehen. Vorigen 
Sonnabend gewann Harrwitz bei einer Soirée, der auch Anderſſen 
beiwohnte, von 8 Partien 6, verlor 1, und I war remis. Der Kampf 
währte von halb 8 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens. Am Sonntag 
wurde Anderſſen durch Harrwitz bei dem in Paris lebenden Her⸗ 
zog Carl von Braunſchweig eingeführt, worauf am Montage 
An derſſens Schachkampf mit Morphy begann, und zwar unter 
denſelben Bedingungen, unter welchen Harrwitz früher einen Matſch 
mit Morphy eingegangen war. Wer 7 Partien gewinnt, iſt Sieger. 
Harrwitz gab damals, wegen des ermüdenden Syſtems, deſſen ſich 
Morphy bedient, den Kampf auf. Anderſſen ging am erſten 
Abende aus einem 7ſtündigen hartnäckigen Kampfe als Sieger hervor, 
am 2. Abend wurde die Partie remis. Harrwitz gedenkt demnächſt 10 
bis 12 Partien zu gleicher Zeit zu ſpielen, und dann vielleicht einer 
ehrenvollen Einladung nach Petersburg zu folgen. 


* Die nächſte Sonntags-Vorleſung im Muſikſaale der Univerfität, 
welche am 2. Januar ſtattfindet, wird Hr. Prof. Dr. Ferdinand Cohn, 
„über die Roſe“ halten. 


* Waldenburg, 24. Dezeber. An dem heutigen Tage, wo 
Millionen Herzen freudiger ſchlagen, wurde auch unſerer Armen nicht 
vergeſſen. Von früher erworbenen Kapitalien, welche von edlen Wohl⸗ 
thätern und Menſchenfreunden legirt und von der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Kaſſe verwaltet werden, ſind die Zinſen am Chriſtabend zu vertheilen. 
Dieſe Fonds reichen denn nun freilich bei weitem nicht aus, indem der 
Betrag einige zwanzig Thaler nicht überſteigt. Es wird demnach kurz vor 
Weihnachten jeden Jahres von dem Armenvorſteher, Herrn Bürgermei: 
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beſchäftigte, ſprang plötzlich der Panther auf die Ziege. Der Mond war 
noch nicht aufgegangen, ich befand mich in vollkommener Dunkelheit und 
konnte daher das Raubthier nur ſehr undeutlich ſehen. Da ich mir 
feſt vorgenommen hatte, niemals eher zu ſchießen, als bis ich den Kopf 
des Raubthieres deutlich unterſcheiden könne, ſo beſchloß ich, den Mond 
abzuwarten, welcher bald aufgehen mußte. Ich hoffte, der mit jeiner 
Beute beſchäftigte Panther würde mir fo viel Zeit laſſen. Da ger 
wahrte ich, daß er ganz andere Gedanken hatte: er nahm nämlich die 
Ziege auf und wollte ſich mit ihr entfernen; und zwar ſchien er das 
Thier mit einer ſolchen Leichtigkeit im Rachen zu halten, als wenn eine 
Katze eine Maus trägt. Bei dieſem Anblick vergaß ich alle meine gu⸗ 
ten Vorſätze, ich gedachte der vielen Nächte, die ich bereits nutzlos auf 
dem Anſtande verbracht hatte, und ſchlug auf die dunkle Maſſe an, die 
ſich mehr und mehr entfernte. Ich gab endlich Feuer und der Pan⸗ 
ther brach zuſammen. Unwillkürlich erhob ich mich, in der Abſicht, 
ihm, wenn es nöthig fein ſollte, noch eine Kugel zu geben. Doch 
kaum gewahrte er mich, ſo wendete er ſich wie ein Pfeil mir zu, und 
warf mich nieder. Dieſer Angriff geſchah ſo plotzlich und unvermuthet, 
daß ich den zweiten Lauf gar nicht abſchießen konnte. 

„In dieſer fürchterlichen Lage, der wüthende Panther auf mir, ſuche 
ich voll Verzweiflung und Wuth mit der rechten Hand mein Jagdmeſ— 
ſer, während ich zugleich den linken Arm wie einen Schild vorhielt, 
um meinen Hals vor den Biſſen und Krallen der wüthenden Beſtie zu 
ſchützen. Vergebens ſuche ich mein Meſſer zu ergreifen, die Falten 
meines Paletots verhindern mich, es zu faſſen. Während der Zeit 
hatte ich den Hals des Raubthiers mit der linken Hand gepackt, in 
welche es ſogleich ſeine Zähne einſchlug. Nochmals bemühte ich mich, 
das Meſſer zu ergreifen, doch wieder vergebens. Nicht mehr fähig, 
die Beſtie mit der linken Hand zurückzuhalten, packt ſie mich jetzt am 
Hal ſe, welcher glücklicherweiſe durch den Kragen meines Paletots ge: 
ſchützt war. Zweimal beißt ſie voll Wuth mir ins Geſicht, meine Kno⸗ 
chen krachen, meine Zähne fliegen umher. In dieſer ſchrecklichen Noth 
firenge ich nochmals als meine Kräfte an und packe das Raubthier am 
Halſe; es glückt mir, mein Geſicht zu befreien, aber mein Arm wird 
abermals zerfleiſcht. Mit fürchterlicher Wuth ſchnappt der Panther jetzt 
nach meinem Kopfe; er glaubt ihn mit ſeinem Gebiß zu zermalmen 5 
glücklicherweiſe aber iſt es nur meine Mütze, welche er hält, und mit 
welcher er ſich, wie mit einer Beute, entfernt, dieſelbe wüthend zerrei⸗ 
ßend. In demſelben Augenblicke richte ich mich auf, ergreife endlich 
mein Meſſer und folge ihm, um den Kampf fortzuſetzen und Rache zu 
nehmen für meine Wunden, für fünf meiner Zähne, welche auf dem 
Kampfplatze umherliegen; — da erſcheinen die Araber, welche den 


* 


ſter Vogel, eine Bitte an mildthätige Herzen gerichtet, ein Scherflein 
zur Milderung der Noth ſtädtiſcher Bedürftiger beizutragen. Diele 
Bitte iſt denn noch niemals auf unfruchtbaren Boden gefallen und 
namentlich hat ſich in dieſem Jahre der Mildthätigkeitsſinn der hieſigen 
Einwohnerſchaft auf das Glänzendſte bewährt, indem über 80 Thaler 
bgares Geld an freiwilligen Gaben eingekommen ſind; außerdem wur⸗ 
den noch mehrere Bekleidungsgegenſtände und Schulbedürfniſſe eingelie⸗ 
fert. Die Vertheilung der baaren Geldbeträge ſowie der Bekleidungs⸗ 
Gegenſtände an Erwachſene und Kinder fand denn heute Nachmittag 
Punkt 2 Uhr im Saale unſeres Ratbhauſes ſtatt und zwar im Bei⸗ 
ſein der beſtellten Armendeputation, namentlich der Herren Bezirksvor⸗ 
ſteher. Herr Paſtor prim. Heymann hielt auch hierbei wieder eine 
kurze aber inhaltsſchwere Anſprache, und glauben wir bemerkt zu haben, 
daß deſſen Worte tief in die Herzen der Anweſenden eindrangen. 
Thränen des Dankes und der Freude quollen aus den Augen der zu 
Beſchenkenden und die glücklichen Blicke der Kleinen zollten den Spen⸗ 
denden den innigſten Dank. Es wurden überhaupt vertheilt 22 Thlr. 
in baarem Gelde, 70 Paar neue Lederſchuhe, eine Partie Filzſchuhe, 
mehrere Paar neue Beinkleider, Hemden, Mutzen, Shawls u. ſ. w. 
Herr Bürgermeiſter Vogel lobte den Fleiß, die gute Führung und den 
regelmäßigen Schulbeſuch mehrerer Kinder, ermahnte aber auch wie⸗ 
derum andere mit ernſten, väterlichen Worten, wo leider das Gegen⸗ 
theil ſtattfand. 


-mt.- Wüſtewaltersdorf. Am 23. d. Mts. wurden auch bei uns die 
bedürftigſten Schulkinder mit Weihnachtsgaben beſchenkt. Durch Unterſtützun⸗ 
gen an Geld und Kleidungsſtücken, welche von den Bewohnern unſeres Ortes 
eingingen, war es möglich geworden, 66 Kindern eine Feſtfreude zu bereiten. 
Die Beſcheerung ſelbſt fand im Schullokale ſtatt. Geſang eröffnete und ſchloß 
die Feierlichkeit, welche durch eine längere, auf die Bedeutung des Tages hin⸗ 
weiſende Anſprache des Paſtors Herrn Reimann für alle Anweſenden recht 
erbaulich wurde. 

Außerdem veranſtaltete am vergangenen Sonntage ein hieſiger Verein („das 
Quartett“) zum Beſten armer Schulkinder, eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abend⸗ 
eng Die Vertheilung der von Seiten dieſes Vereins anzukaufenden 
Geſchenke ſoll am Sylveſterabend vor ſich gehen, da zu den mancherlei Vorbe⸗ 
reitungen gegenwärtig die nöthige Zeit mangelt. 


KReicheubach, 24. Dezbr. Die am 3. d. M. ſtattgefun⸗ 
dene Volkszählung ergab für Reichenbach folgende Reſultate: Unſere 
Stadt zählt 5813 Einwohner und zwar 2685 männliche und 3128 
weibliche. Seit der Zählung von 1855 hat ſich die Einwohnerzahl 
um 57 vermehrt. Wir haben hier 3650 Proteſtanten, 2038 Katho⸗ 
liken, 7 Deutſchkatholiken, 1 Mennoniten und 117 Juden. — Reichen⸗ 
bach beſitzt 25 öffentliche Gebäude, 4 Kirchen, 56 Fabrik, Mühlen⸗ und 
Magazin⸗Gebäude, 449 Privat⸗Wohnhäuſer und 373 Ställe, Schuppen 
und Scheunen. 


Kanth, 24. Dezbr. [Weihnachtsfreuden.] Der Jungfrauen⸗ 
Verein hat auch dies Jahr wieder 32 arme Mädchen mit Weihnachtsgaden 
erfreut. Dieſe verſammelten ſich am 22. d. M. in der Schulklaſſe, wo ſie ſonſt 
von jenem Vereine unentgeltlich im Stricken und Nähen Unterweiſung erhalten, 
und empfingen da die Geſchenke an Kleidungsſtücken, Striezeln, Aepfeln und 
Nüſſen. Vorher hielt Herr Erzprieſter Lic. Buchmann eine Anſprache an die 
Kleinen und führte ihnen die Bedeutung des Feſtes zu Gemüthe. — Heut theilte 
der Frauenverein ſeine Gaben in derſelben Schulklaſſe an 40 Kinder, Kna⸗ 
ben und Mädchen von beiden Konfeſſionen, aus. Sie erhielten ebenfalls Klei⸗ 
dungsſtücke, Schreibhefte, Striezel, Pfefferkuchen und dergleichen. Die Verthei⸗ 
lung hatten Frau Kreisgerichtsrath Tſchierſchly, Frau Dr, Stadthagen und Fräul, 
Eliſe Hoffmann übernommen. 


Schmiedeberg, 24. Dezember. [Rehabilitation.] Dem 
vormaligen Lehrer G. Conrad zu Steinſeiffen, gegenwärtig Bürger 
unſerer Stadt, wurden vom Schwurgerichte zu Jauer, in Folge ſeiner 
politiſchen Beſtrebungen, im Jahre 1850 die Staatsbürgerrechte aber⸗ 
kannt. Conrad beantragte innerhalb einiger Jahre zweimal feine 
Rehabilitation. Beide Geſuche, vom hieſigen Magiſtrat befürwortet, 
wurden, und zwar das letztemal wegen mangelhaften Kirchenbeſuch des 
ꝛc. Conrad, zurückgewieſen. Der Bittſteller ſcheint ſeit dem letzten 
Beſcheide auf ſeine Rehabilitation verzichtet zu haben, wenigſtens iſt 
ſeinerſeits nichts mehr in der Sache gethan worden. Da wurde der⸗ 
ſelbe vor einigen Tagen auf aller höchſten Befehl wieder in den 
Vollgenuß ſeiner Staatsbürgerrechte geſetzt. a 


Schuß gehört hatten. Sie finden mich, mit Wunden und Blut bedeckt, 
und führen mich nach dem Duar.“ 

Den folgenden Morgen gingen die Araber dem Panther nach, deſ⸗ 

ſen Spur ſie aber bald im dichten Gebüſch der Schlucht verloren. — 
Einige Tage ſpäter aber fand man ihn verendet, und bereits durch 
Hyänen und Schakals halb verzehrt. Es war dies der achte durch 
Bombonnel erlegte Panther. Bei dem Kampfe hatte erſterer 4 Wunden in 
den Kopf, zehn ins Geſicht, acht in den Arm, fünf in die linke Hand 
erhalten und fünf Zähne verloren. ! 
Nachdem er von diefen größtentheild ſchweren Wunden geheilt war, 
meinten die Araber, er würde künftig auf der Pantherjagd einen Sitz 
auf einem Baume oder dergleichen vorziehen. Doch ſie täuſchten ſich 
hierin, denn Bombonnel erklärte ihnen, er würde eher der Jagd ent⸗ 
ſagen, als von einem ſichern Verſteck aus dem Feinde auflauern. 

Das „Pays“ rühmt die Gewandtheit Louis Napoleons im Zeichnen 
und Malen. So ſeien ſämmtliche Zeichnungen in ſeiner Abhandlung 
über Artillerie von des Kaiſers Hand gemacht, und gegenwärtig ſei bei 
einem Bilderhändler in der Rue Laffitte 15, eine Tuſchzeichnung zu 
ſehen, welche einen alten Küraſſier, der auf den Feind einſtürmt, dar⸗ 
ſtellt. Auf dieſem Bilde, das den Namen „Louis Napoleon Bonaparte“ 
trägt, und welches der Gefangene von Ham damals einem Ergebenen 
zum Zeichen der Dankbarkeit ſchenkte, ſei namentlich das Pferd fo mei 
ſterhaft, daß Charlet ſich deſſelben nicht zu ſchaͤmen brauchte. 


Nürnberg, 18. Dezbr. Geſtern Abend fand man den Maler 
Friedrich Unger aus Hof, der im germaniſchen Muſeum beſchäftigt war, 
in einem Zimmer des letzteren erſtochen. Er hatte ſich eine töͤdtliche 
Wunde an der linken Seite des Halſes mit einem Dolche beigebracht. 


* Der „Kurjer Warszawski“ berichtet: In Paris hat ſich eine 
Geſellſchaft mit 8 Mill. Fr. Betriebskapital, wovon Aktien zu 500 Fr. 
ausgegeben werden, gebildet. Sie beabſichtigt, die Stadt mit Milch 
und Rahm, natürlich in ſauberer und ungetaufter Geſtalt, zu ver⸗ 


ſorgen. 2 


s [Zur Berichtigung] In dem De über die letzte Sonntagsvor⸗ 
leſung (des Hrn. Dr. Heller) muß es, im Anſchluß an das früher Geſagte, auf 
Zeile 17 heißen: Das Volumen des Gehirns bleibt in Krankheitsfällen 
gewöhnlich unverändert, da eine abſolute Unveränderlichkeit durch die BE 
erwähnte Zu⸗ und Abnahme in den verſchiedenen Altersſtufen ausgeſchloſſen 
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und dem Frauenverein, welcher nicht allein durch ſeine materiellen Unter⸗ 
ſtützungen, ſondern auch durch den ‚pleichpeitig einwirkenden moraliſchen Einfluß 
auf die von ihm unterſtützten Familien Gutes zu ſtiften ſucht, war es auch in 
dieſem Jahre, theils durch baare Beiträge, theils durch den Erlös einer in vori⸗ 
ger Woche veranſtalteten Verlooſung ſelbſt Deere oder geſchenkter Gegen: 
tände möglich geworden, gegen 150 Kinder der Spinn⸗ und Mädchen -Arbeits⸗ 
chule jeglichen Alters und ohne Unterſchied der Konfeſſion, mit verſchiedenen] v 
Kleidungsſtücken, Schulſachen u. ſ. w. beſchenken zu können. Bei der großen 
Anzahl der Bedürftigen konnte freilich nicht allen Wünſchen der Kinder ent⸗ 
ſprochen werden, obſchon jedes möglichſt nach Bedarf verſorgt worden, keines 
leer ausging und manche Blöße bedeckt worden iſt. Möchte nur die Betheili⸗ 
gung an dem fhönen Werke der Nächſtenliebe und Wohlthätigkeit bei Manchen 
von denen noch reger werden, die zwar viel beſitzen, aber wenig oder nichts 
en. — Die verhältnißmäßig niedern Getreidepreiſe und der Ausfall 
n Ernte machen ſich namentlich auch auf den Verkehr vor dem 
Feſte ſehr fühlbar bemertlih, jo daß nicht ſobald über Mangel an Kauflust 
und Abſatz ſo allgemein getlagt worden iſt, als in dieſem Jahre, wo dem Land: 
mann das Geld mangelt, und demnach auch andere Stände zur Einſchränkung 
t ſird. Hierzu kommt noch, daß Vielen das Vertrauen mangelt, auch 
Orten Befriedigung des Comforts bezüglich der Erzeugniſſe der Mo⸗ 
ſtrie ꝛc. finden zu können, und darum bei den billigen und ſchnellen 
enheiten größere Städte beſuchen. — Die Preiſe der Cerealien erleiden 
geringe Swankungen, Am letzten Wochenmarkte u der Scheffel Weizen 
1 Thir. 17 Sgr. f. bis 3 Thlr. 3 Sgr., te 1 Thlr. 18 Sgr. bis 
1 Thlr. 21 Sgr., an 1 Thlr. 27 Sgr. bis 2 Alk 3 Sgr., Hafer 1 Thlr. 
47 Sgr., das Schoch Stroh 8 Thlr., der Ctr. Heu 1 Thlr. 10 Sgr., der 
Sad Kartoffeln 20—22 Sgr., 1 Quart Butter 15 und 16 Sgr., das Schock 
Gier 20 Sgr., die Metze Mohn 18 Sgr., 1 Haſe 16—18 Sgr. Der Futter⸗ 
mangel und die Geldkalamität drängt auch Viele zur Verminderung ihres Vieh⸗ 
ſtandes, ſo daß Rinder und Schweine 5 im ag ſtehen, und das Pfund 
eſundes, kräftiges BEER vielfach für I Sgr. 3 Pf., fettes Schweinefleiſch 
>) Ser. oder 3% Sgr. zum Kauf angeboten wird. — Ein ungewöhnlich 
g, darunter 14 hundert Schüler und Schülerinnen, bewegte 
ſich am erſten Feſttage nach dem Sriebhofe, wo die ſterbliche Hülle des im 
36ſten Lebensjahre hierſelbſt verstorbenen Lehrers Müller dem kühlen Grabe, 
das Dankbarkeit und Liebe weich gebettet, damit der entſeelte Leib des ſchwer 
elittenen Erdenpilgers ſich ſanft binabiente und ruhe, — übergeben werden 
ollte. Nicht blos der zahlreiche Leichenkondukt, ſondern auch die vielen Anwe⸗ 
en, welche die offene Gruft umſtanden, die ihres Bewohners harrte, bewie⸗ 
welche der Entſchlafene genoſſen, und die Theilnahme, welche ſein 
efunden. Bei den letzten Strahlen der winterlichen Abendſonne 
bſingung einer Trauer⸗Arie der Sarg verſenkt. 
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+ Guhrau, 24. Dezember. dei e Nite dane Verein. 
Gefeltigen, — Witterungswech ee) 
hat in feiner Sitzung vom 20. Novbr. 
den 22. Januar k. J., den 19. Februar, den 19, 
eine Vereinstage zu halten und vorläufig folgende Gegenſtände zu ſeinen Be⸗ 
0 1) Sind neue Erfahrungen über den Anbau, über die 
Ernte⸗Methoden und die Verwendung der Lupinen als Futter gemacht worden 
und worin beſtehen dieſelben? 2) Iſt Futtermais in dieſem Jahre angebaut 
worden und wie hat ſich derſelbe bewährt? 3) Gewährt der Anbau der Waſ⸗ 
rübe einen entſprechenden Gewinn? Insbeſondere iſt der Anbau dieſer Rübe 
n der Brache zu empfehlen und e wie it in dieſem Falle am zweckmäßig⸗ 


— der Ausjaatzeit und der Dün⸗ 
erkannt geringen Ausfall der Haferernte 


a die Wie können Pferde auch ohne Hafer: 
1155 im Winter zweckmäßig ernährt werden? 5) Sind über das empfohlene 
ren des Düngers unmittelbar aus dem Stalle auf das Feld und reſp. 
ung der Düngerſtätten in dieſem Jahre Erfahrungen gemacht 
en dieſelben? 6) Sind in hieſiger Gegend Wieſen gedüngt 
mit welchem Stoffe und welcher Crnlg iſt damit erzielt worden? 
— Unſere geſelligen Verhältniſſe geſtalten ſich immer trüber; die Reſſource 
wird nur wenig, und nur von kartenſpielenden Herren beſucht; ein Sylveſterball 
kommt nicht zu Stande, muſikaliſche Soireen finden dieſen Winter nicht ſtatt 
und andere geiſtige Genüſſe werden hier nicht geboten. Es hat ſich zwar aus 
der Reſſource und einigen dabei nicht betheiligten Familien eine neue Art 
Kränzchen gebildet, welches in dem niedlichen Saale des neuen Schützenhauſes 
abgehalten wird, und dem nur die höheren Stände angehören, doch trauen 
wir auch dieſem Vereine keine lange Lebensfäbigteit zu. — Die eingetretene 
Kälte hat abermals einem trüben Thauwetter Platz et welches für Spa- 
ziergänger zu den Feiertagen nicht ſonderliche Hoffnungen erwachſen läßt. Trotz 
dem häufigen Witterungswechſel iſt der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen | i 


gut m nennen. 
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Der hieſige landwirthſchaftl. Verein 
eſchloſſen: den 11. Dezember d. J., 
März und den 23. April 
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enberg, 26. Dezember. Der Winter ift in dieſem Jahr 
ſehr früh und bald mit ſolchem Ernſt eingetreten, daß er manchen ſäu⸗ 
migen Ackerwirth auf ſehr fühlbare Weiſe überraſcht hat. Daß die 
Einbringung einer Menge weißer Rüben durch den Froſt verhindert 
wurde, iſt allerdings nicht ein ſo großer Verluſt, aber es ſind auch 
manchem ſehr klugen Landwirthe die Runkelrüben, ja, wie hier erzählt 
wird, in der Umgegend großen Grundbefigern, welche die Brennerei 
ſtark betreiben, der größere Theil der Kartoffeln mit eingefroren. Die 
Gründe, weshalb ſich ſolche Feldarbeiten in manchen Oekonvmien fo 
verſpäten, ſind mancherlei Art; oft iſt wirklich der Mangel an Arbei⸗ 
tern die Haupturſache. Oft ſind es aber auch Lohngeber, welche ein 
billigeres Arbeitslohn abwarten wollen, um damit eine Erſparung zu 
bezwecken. 

Von allen Seiten iſt, um nach hieſiger Stadt zu gelangen, für 
gute Wege hinlänglich geſorgt, nur von der Oſtſeite nicht. Von der 
eigentlichen Landſtraße führt ohngefähr g Meile vor der Stadt zwar 
ein ſchmaler Feldweg in gerader weſllicher Richtung dahin, aber eine 
aufgeſtellte Warnungstafel — „Das unbefugte Befahren dieſes Weges 
ift bei 15 Sgr. Strafe verboten. Schreiber, Pfarr⸗Widmuths⸗ Pächter.“ 

— zwingt, auf der geſetzlichen Fahrſtraße zu bleiben, welche in nord: 
weſlicher Richtung eine Viertelmeile nach dem fürſtlichen Schloß und 
nach Gogoline führt, alsdann zurück, im ſpitzen Winkel direkt nach 
Süden, beinahe wieder eine Vierteimeile, gelangt man endlich ſtatt von 
der öͤſtlichen, von der nördlichen Seite in die Stadt. 

Als vor einigen Jahren der Bau der Eiſenbahn in's Leben trat, 
und auf der weſtlichen Seite genügend für die Kommunikation zum 
Bahnhof geſorgt werden mußte, wandte der Magiftrat auch feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf den angeregten Uebelſtand, und der Herr Bürgermeiſter 
Schönaich ſezte ſich mit dem fürſbiſchöfichen Kommiſſarius Herrn 
Suudipferre Siegert, als dem gegenwärtigen Nutznießer der Pfarrwid⸗ 
muth in Unterhandlung, dieſen ſchmalen Feldweg über das Land der: 
ſelben zur Landſtraße für die Stadt zu erwerben, zu bauen, und die 
Inſſandhaltung zu übernehmen, und als Entschädigung dafür von dem 
angrenzenden ſtädtiſchen Vorwerke eben ſo viel beſſeres Land, auch noch 
mehr zu empfangen. Es war dazu allerdings die Genehmigung ſo⸗ 
wohl des hohen bpattonse als auch des fürſtbiſchöflichen Amtes erforder⸗ 
lich, doch if nicht bekannt geworden, warum dieſe Unterhandlung zu 
keinem Reſultat geführt hat. 

Je mehr durch den Eiſenbahnanhaltspunkt die Kommunikationswege 
beanſprucht werden, deſto mehr wird den betreffenden Ortſchaften dieſer 
Uebelſtand fühlbar, und haben ſich dieſelben durch das fürſtliche Kameral⸗ 
Amt an Se. Durchlaucht gewendet, dieſe Angelegenheit in die Hand zu 


darunter 3591 evangeliſche 
und 483 katholiſche, 82 Juden und 37 Diſſidenten; 1921 Perſonen männlichen 
und 2272 Perſonen weiblichen Geſchlechts, ohne das Militär, das ſich auf circa 
140-150 Perſonen belaufen dürſte. — Dem Kuratorium der Spinnſchule die Löſung dieſer Angelegenheit auf dem gegenwärtigen Wege angebahnt 
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re a re Nee ES den 28. Dezember 1858. 


nehmen, daß auf Grund des Entſchädigungs⸗Anerbietens vom Magi- 
ſtrat dieſer Feldweg über das Pfarrwidmuthsland verbreitert und als 
Landſtraße der Oeffentlichkeit freigegeben werde, wozu ſie ſich erbötig 
gezeigt, der Anlage mit Handdienſten bereitwillig beizuſtehen. Indem 


iſt, ſo duͤrfte es wohl moglich fein, daß fie zu einem Reſultate führen 
wird, was im Geſammt⸗Intereſſe ſowohl der Stadt als auch der Um⸗ 
gegend zu wünſchen iſt. 


O Gleiwitz, 22. Dez. Der Verwaltungsbericht über den Stand 
und die Gemeinde⸗ Angelegenheiten unſerer Stadt vom 1. November 
.J. bis Ende Oktober d. J. iſt erſchienen, 


und wir entnehmen daraus — 
ntereſſe 


9,400 Thlr. 10 Sgr 

3 Pf., und die Ausgabe 06 „969 Tolr. 9 Sgr. 8 Pf. Die Gehälter des 

meindeeinnehmers und des Kaſſentontroleurs wurden erhöht, dafür aber br 

erſtern die Tantiemen für die Erhebung der Steuern entzogen. An der Kirche 
wurde die Anſtellun 


das allgemeine Folgendes: Die Einnahme benz 6 


Ve dritten Kaplans erforderlich, dem ſeitens der ſtädti⸗ 
chen Behörden der Betrag von 100 Thlr., jedoch widerruflich, bewilligt wurde. 
An der katholiſchen Schule werden 858 Schulkinder von zwölf Lehrern, an der 
evangeliſchen 211 Schulkinder von zwei Lehrern und an der Synagogen⸗Ge⸗ 
meindeſchule 392 Schulkinder von zwölf Lehrern unterrichtet. Zu den beiden 
Elementarſchulen chriſtlicher Konfeſſion wurde ein dach von 3057 Thalern 
29 Sgr. 4 Pf. und zur 0 ⸗Gemeindeſchule von 300 Thlr. aus der 
Stadlhaupttaſf e gezahlt. Da die Schülerzahl der evangeliſchen Schule für jede 
Klaſſe 100 überfteigt, jo ſoll zu Oſtern 1859 ein dritter Lehrer angeftellt wer⸗ 
Auch die Gehälter ſämmtlicher Lehrer wurden in dieſem Jahre erhöhet 
und geordnet. Die Lehrer der obern Klaſſen erhalten jährlich ſtatt 265 jetzt 
280, die der mittlern 250 und die der untern Thlr. Das Krankenhaus, 
das in dieſem Jahre vollendet, und ſeiner Beſtimmung übergeben wurde, ko⸗ 
ſtete an Grund und Boden 1918, an Baukoſten 17,255 und an Einrichtungs⸗ 
koſten 2940 Thlr. Es wurden in dieſem Jahre darin 185 Kranke behandelt, 
davon ſind geheilt entlaſſen 157, geſtorben 19. Die Hoſpitaliten, deren ſeithe⸗ 
riges Wohngebäude in Folge der großen Ueberſchwemmung theilweiſe einſtürzte, 
überſiedelten in das frühere Krankenhaus. Während im vorigen Jahre für die 
Armen 3091 Thlr. verwendet wurden, beträgt in dem gegenwärtigen Verwal⸗ 
tungsjahre der Etat des Armenweſens nur 2371 Thlr. Dieſe bedeutende Min 
derausgabe hat wohl ihren Grund in den billigern Preiſen der Lebensmittel. 
Der mangelhafte Zuſtand der offentlichen Rohrleitungen veranlaßte die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden einen Brunnen: und Röhrmeiſter mit einem Gehalte von 200 
Thalern jährlich anzuſtellen und verſchiedene Neubauten und Reparaturen daran 
vorzunehmen. Ueberhaupt waren die ſtädtiſchen Bauten und Reparaturen dieſes 
Jahr umfangreich und hat der Bauetat einen m, Theil der Kämmereieinnahme 
abſorbirt; er beträgt 11,963 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. Was die Kämmereigüter betrifft, ſo 
ſind an Rentenbriefen und daar in den Ablöſungsſachen bis jetzt bezahlt wor⸗ 
dagegen hellen ſich die Stadtſchulden am 
084 Thlr. 15 Sgr., wovon dieſes Jahr 
600 Thaler zur 2092 200 gebracht werden. Die Starkiüihen gewährten einen 
Nettoertrag von 2022 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. Zugezogen ſind in dieſem Jahre 
143 ſelbſtſtändige Perſonen, darunter 16 Kaufleute, die sub A ſteuern, 15 Han⸗ 
Handwerker und 42 Arbeiter. Außer⸗ 


ng 


den. 


den 34,410 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
Schluſſe des vorigen Jahres auf 25 


deltreibende sub B; 4 Rentiers und 35 
dem haben 30 Ortsangebörige einen e 9 1 begründet. Die 
Seelenzahl der Civileinwohner betrug demnach „ mehr als im vorigen 
Jahre 290 Seelen. Durch allerhöchſte Fabius vom 27. Oktober 1857 iſt 
unfere Stadt aus der Reihe der Städte der dritten Gewerbeſteuer⸗ Klaſſe in die 
der zweiten verſetzt worden, und wird demnach auch bereits pro 1858 die Ge⸗ 
werbeſteuer nach den Mittelſätzen für dieſe zweite Steuerklaſſe veranlagt. — 
Kat Liedertafel hat letzten Sonntag ein Konzert zum Beſten der 
gegeben. 


rmen 


* Aue 27. Dezember. [Weihnachts beſcheerung an 
arme kinder.] Geſtern Abend fand im Saale „zur Berg: das 
freiheit“ die von den Reſſourcen-Mitgliedern vorbereitete Beſcheerung 
an 21 hilfsbedürftige Kinder ſtatt. Der Saal war glänzend erleuchtet 
und mit einem ſchönen Chriſtbaum geziert, während auf einer langen 
Tafelreihe die Geſchenke für die Kleinen ausgebreitet lagen. Als der 
feſtliche Augenblick herangekemmen war, wurden die Kinder von ihren 
Eltern oder Aufſehern in den Saal geführt und mit den für ſie be⸗ 
ſtimmten Gaben erfreut. Vor geſchehener Vertheilung hielt ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied, Hr. Ober⸗Schichtmeiſter Gottſchalk, eine zu Herzen 
gehende Anſprache, auf die Bedeutung des Feſtes hinweiſend und zu⸗ 
gleich den Wohlthätern ſeinen beſten Dank aus Dank ausdrückend. 


der an aus der rein lage, Glogau. Der Hiſtorienmaler Alex 
Leſſer in Warſchau hat der Stadt Glogau ein Geſchenk mit einem Bilde, eine 
en aus der Belagerung Glogau's durch den deutſchen Kaiſer 8 V. 
— 1109 darſtelend, gemacht. Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, 
Bild einrahmen zu laſſen und dem Geber ein Bus von „Minsberg's 
Geschichte Glogau's“ in elegantem Einbande Im überjenden 
Lauban. Die in diefem Jahre abgehaltene Vol 2 hat als Re⸗ 
ſultat ergeben: Die Zahl der Einwohner Laubans ift 6603, und zwar 3063 
männlichen und 3540 weiblichen Geſchlechts. Evangeliſche find 5893, Katho⸗ 
liche 684 und Judiſche 26. Militärperſonen befinden ſich 22 hier. Die Be⸗ 


e iſt ſeit 1855 75 30 15. . M. dect 
thenburg. brannte zu Bihain ein Schuppen nie⸗ 
der. — Am 16. d. . in dem herrſchaftlichen Torfſtich zu Ober⸗Horka 


eine Torſſcheune mit ch 1 N. Stück 8 ab. Die Entſtehungsurſache | 1 
iſt unbekannt. — Am 2 M. ſtarb der kgl. Superintendent Paſtor Schulze 
zu Kriſcha. — Dem zu % Je Zuchthaus verurtheilten Steuer⸗ ⸗Einnehmer 
Schaffran von hier iſt, nachdem er etwas über 2 Jahre ſeiner Strafzeit im 
Zuöthaufe u Görlitz verbüßt, durch allerh. Kabinetsordre vom 23. Dezbr. der 
üb 0 Theil feiner Strafzeit erlaſſen worden. 
oyerswerda. Der ſeitherige Kantor und Schullehrer Burgmann in 

Groß Radi ch beabſichtigt, mit Anfang des nächſten Sabre ſein Kirchen⸗ und 
Schulamt niederzulegen. Die Stelle trägt 360 Thlr 
120 Thlr. bezieht. 
Görlitz. Der Marktverkehr war in der letzten Woche vor dem Feſte G 
ein ſehr ſchwacher, eine Erſcheinung, die auch ſonſt um dieſe Zeit bemerkt wurde. 
Der e den andern Verkehrszweigen iſt übrigens ein befriedigen: 

der geweſen. — Bekanntlich ſoll die hieſige Volksſchule von Oſtern k. J. ab 
durch Einrichtung von vier neuen Klaſſen eine Erweiterung erfahren. Zur Be⸗ 
ſetzung der dazu erforderlichen Lehrerſtellen haben ſich einige zwanzig Lehrer ge⸗ 
meldet, von denen 5 ausgewählt find, um in den nächſten Tagen ihre Probe⸗ 
Lettion hier abzuhalten. Am Dinstage nächſter Woche wird bereits Beſchluß 
über ihre Anftellung gefaßt werden, damit den Gewählten Zeit zur Kündigun 
ihrer bisherigen Stellung verbleibt. — In den letzten Tagen ſind hier tönigl 
preußiſche Kaſſenſcheine zum Vorſchein gekommen, die durch Juſammen⸗ 
Heben einzelner Theile als gefälſcht erſcheinen. Es iſt dabei der Kunſtgriff 
angewandt worden, aus 10 Kaſſenſcheinen durch Zerſchneiden in einzelne Skrei⸗ 
fen einen elften herzustellen, und verſaumen wir nicht, vor Annahme ſolcher 
Falſifikate zu warnen. — Vom dieſigen Poſtamte find in den letzten Tagen vor 
dem Feſte durchſchnittlich 250 Packet⸗Sendungen täglich befördert worden. — 
m laufmänniſchen Verein werden jetzt häufiger als im Laufe des vorigen 
inters öffentliche Worre abgehalten, zu denen auch die Commis der Mit⸗ 
9 er A den —— beſcul an Se ea ee hielt der Ingenieur und 
ehrer an der Gewer rnicke einen allgemein 
trag über das Meſſen mechaniſcher Kräfte, 12 R 


Handel, Gewerbe nd Ackerbau. 


[Telegraphen⸗ ⸗Reglement.] Wie gemeldet, tritt vom 1. * 
ab ein neues Reglement für die Benützung der preußiſchen Eiſenba e = 
ein für ſolche Deprſchen, welche nicht den Gifenbahn - Dienſt betreffen. Daſ⸗ 
elbe enthält einige Ermeiterungen ber Deſrgniſſe ber Gifenbahnperwaltungen 
x die Annahme won Srivatbepeichen und eine Heraßſezung des Einbeitäjabes 
von 12 auf 10 Sgr. (s find allo in der That einzelne von den Erleichterun⸗ 
en, wenn auch in geringem Maße, eingetreten, welche wir beim Erſcheinen 
han c hen von Den bisherigen AR en ene bazlegien. Die 
1 5 abweichenden Beſti en des neuen 
Heger ſind folgende: eſtimmung 


„ wovon der Emeritus] A 
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§ 5. Depeſchen können 7 ĩ ĩðVtyßðv ̃ ̃ñ ũã den Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stationen ($ 1) 
aufgegeben werden: 
En ‚Sijenbahnen, für welche 


I) nach allen Telegraphen⸗Stationen derjeni 
dieſes Reglement ausdrücklich in Kraft geſetz 
2) nach 75 Vereins⸗Stationen des deulſch öfterreihifen Telegraphen⸗ 


Verein 
und 1 5 findet, ſofern der Aufgeber nicht ausdrücklich ein Anderes verlangt, 
die Beförderung der Depeſchen ausſchließlich mit den Eſſenbahn⸗ Telegraphen 


ſtatt, wenn die Aufgabe: und die Adreß⸗Station innerhalb des einer und der⸗ 
ſelben Bahnverwaltung unterſtehenden Bahngebietes liegen, und der Staats⸗ 
telegraph nicht die Mittel zur ununterbrochenen Beförderung bietet, ſei es, daß 
derſelbe am Orte der Aufgabe oder am Adreßorte ohne Station iſt. In allen 
übrigen Fällen kommt die Beförderung den Bahn⸗Telegraphen nur auf dem⸗ 
jenigen Theile des Weges nach dem Be 1 zu, auf welchem dieſelbe 
mit dem Staats⸗Telegraphen, der im Uebrigen die Beförderun 5 zu übernehmen 
hat, nicht erfolgen kann. Insbeſondere darf eine direlte Beförderung von 
Depeſchen über die Landesgrenzen hinaus mit dem Bahn⸗Telegraphen nicht 


geſchehen. 

$ 14. 1) Bei Depeſchen, deren Beförderung ausſchließlich durch die Eiſen⸗ 
bahn⸗Telegraphen ($ 1) geſchieht, kommt die nebenſtehende Taxe (des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen ſraphen⸗ Vereins) nur einmal und zwar nach der wirklichen 
Länge der Bahnſtrecke von der Aufgabe⸗Station bis & Adreß⸗Station in An⸗ 
— wobei jedoch der Einheitsſatz nicht 12 Sgr., ſondern 10 Sgr.“) 
e 

90 Bei Depeſchen, welche bei der Beförderung von einem Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
ee C) auf den Staats -Telegrapben, oder umgekehrt, von dem Staats⸗ 

elegraphen auf einen Eiſenbahntelegraphen übergehen, reſp. wo die Eiſenbahn⸗ 

Telegraphen zu Anfang und am Schluß der Beförderung zur Benutzung kom⸗ 
men, ſetzt ſich die Gebühr 8 

a. aus der von der Länge der benutzten Bahnſtrecken und der Zahl der 
Worte bis zu 50 ($ 6) . Gebühr für die Beförderung mit 

den Bahn⸗Telegraphen von 10 
b. aus der Gebühr für die Veſorderung auf dem Staats⸗Telegraphen reſp. 
auf den Linien des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins. 

an Die für die Benutzung der Eiſenbahn⸗Telegraphen zur Beförderung 
von Depeſchen erhobenen Gebühren nl 14) fallen den betreffenden Bahnen un⸗ 
geſchmälert zu, ſofern nicht auf den Beförderungswegen ($ 5) Ka ⸗Telegra⸗ 
phen⸗Stationen liegen, durch deren Mitwirkung eine ſtreckenweiſe Beförderung 
der Depeſchen hätte erfolgen können. In dieſen Fällen, welche der Rege nach en 
nur bei Beförderung von Depeſchen innerhalb eines und deſſelben Bahngebiets 
vorkommen können, iſt die Hälfte der Gebühr, welche für die Beförderung der 
betreffenden Depeſchen auf dieſen Staats⸗Telegraphenſtrecken tarifmäßig zu er⸗ 
heben geweſen ſein würde, der Staats⸗Telegraphen⸗Verwaltung zu überweisen. 


P. C. Ein Gutsbeſitzer in der Umgegend von Paris hat ein abren 
entdeckt, die Reife des Mais zu beſchleunlgen. Er fühlte ſich zur Auffach 
eines ſolchen Verfahrens durch den Umſtand veranlaßt, daß dieſe zu umfaſſen⸗ 
der Nutzung geeignete Kulturpflanze in dem Klima rn Paris nicht immer ihre 
Reife erreicht, bei einer beſchleunigten Reife aber zu allgemeinem Segen weiter 
nach Norden hin angebaut werden könnte. Das hie das er anwendet, bes 
ſteht darin, daß er um den Mais, wenn die Aehre ausgebildet iſt, Erde ab⸗ 
e läßt. So nützlich das Behäufeln für den Mais in der erften Periode 
eines Wachsthums ift, ſo ſchädlich iſt es während der zweiten Periode, in wel⸗ 
cher ſich die Reife der Körner zu entwickeln hat. Das von allen Agronomen 
empfohlene, und durch die Erfahrung bewährte Behäufeln übt nämlich in der 
erſten Periode eine ſehr gänftige Wirkung auf die Entwickelung der kann 
weil dadurch am Fuße derſelben einmal die nöthige Feuchtigkeit verm 
dann die ausdörrende Sonnenhitze vermindert wird. Aber ſobald die diane 
in die zweite Periode tritt, in welcher die Körner zu reifen beginnen, 15 
Umbäufun der Erde um den Fuß der — nicht nur keinen Zweck, ſondern 
2 auch, weil die Pflanze nur * Wärme bedarf, die Feuch aber 

lätterwachsthums dadurch das Werk verzögert, welches ſich 

in der Aehre zu vollziehen Bi "as man auch von dieſer rie 
ih barfählic iſt, daß jenes Verfahren die n Wirkung erzielt hat, 
da auf einem Maisfelde, wo ein Theil enthäufelt wurde, der andere aber bes 
ya blieb, ver enthäufelte ‚eher geerntet werben konnte, als der lebe 

Die Sache verdient jedenfalls eine weitere Prüfung, zumal da dieſelbe ſehr 
einfach iſt, und, im kleinen Maßſtabe ausgeführt, ohne weſentliche Koften-und 
Zeitaufwand geſchehen kann. 


C. Die Korinihenausfubr der Monate Auguſt und September d. J. be⸗ 
trug a ‚982,255 5 über Patras, 4,180,411 Pfd. über * NN ‚014 
Bid. über Catacolon, 667,379 Pf. über Triphplien, 253,256 Pfd. über 
riſſa, 194,086 8 über Niſt, 158,465 Ki: über Calamata, 93,680 Pfd. über 
Syra, 51,981 Mid. über Coton, 46,796 Pfd. über Pylos, 82,419 Pfd. über 
Kyllene, Miſſolunghi, Aitolicon, Nauplia und den Piräeus aufammengenommen, 


1 Breslau, 27. Dezember. [Börſe.] Obwohl die Umſätze ſehr gering, 
war die Stimmung der Börſe zu Anfang > eine gute, beſonders für öjterr, 
Credit⸗Mobilier; dieſes Papier ging am Schluſſe matter. In Ciienbahnaktien 
fand wenig Nachfrage ftatt, namentlich wurden Freiburger beider Emiſſionen 
ſtark offerirt. nds wie am vorigen 3 Gegen Ende der Börje war 


die Meinung fuͤr faſt alle 9 eine 
96 / Br., 11277 bezahlt, Commandit⸗ 
ja czahlt und Br. N 
35 t. 
25 “ bei jedoch 5 


lr. bezahlt, looo 
. anuar 444 It. koch 
5 455 7 a . 


ril 
ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, i l 5 — —. 

Rüböl ohne Handel; Ioeo Waare 14 125 
Br., Dezember⸗Januar 14 je Br., aten ee 1855 14% Thir. dr, 
14% Töir. Gld., Feb bra Jin rz b, Magz Br., März⸗April — —, 
EPs Br., 14% Thlr. Gib ai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, rel 

uguſt —. 

jritus feſt bei geringem Geſchäft; pr. 

w. Pear 5 8), 6 feſ 60. an e 15 a . 
— ld., arg — —, Mai 8% Tir. G 
ai⸗Juni 82 lr. d. Jun Ju 9 Thlr. . 

Zink rege Kauflust, Be Ku Abgeber, 6% XThlr. Gld. 

Breslau, 27. Privat⸗ rodutten-Markt⸗Bexicht. ] 
Der heutige Markt war, wie e ich gleich nach den Feſttagen, von Käufern 
nur ſpärlich beſucht, auch die Offerten von Bodenlägern waren gerin dane und 
Landzufuhren fehlten 3 wir hatten daher zu unveränderten Peche 
al an a 85—95—100—105 Ser. 

Re 7 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 5 
eh 57— 60— 62 „ > 
3 C Ser 56... 1 "m Kalle 
zes 3 ra ri 0 und 
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Räbdl ohne Hanke loeo, pr. Dezember und 14 

Be, ya 1 147% 4% I 9. Dein Min 1 2 r. Br, 148 ah. 
Be leitus 8 le 
Kleeſaaten in beiden Farben hen neee doch 

war nur nur rothe Saat, beſonders in Inn Qualitäten, gut begehrt, während 
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the Saat W SER ri Thlr. Qualität 
*) alſo für 50 Worte auf 10 Meilen — 25 Sgr. 
7 7 von 10 bis 25 „ 1 Thlr. 20 77 - 
1 ff von 25 bis 45 5 n 15 „ de. 
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Sprechſaal. 


Phosphor: Vergiftungen. - 
Die Zeitungen enthalten immer und immer wieder Mittheilungen 
Die meiſten dieſer Fälle find 
durch Phosphor⸗Zündhölzchen entſtanden und es mahnt die große Anzahl 
derſelben, daß es wahrhaft Noth thut, hier für das Wohl der Menſch⸗ 


\ 


von Vergiftungen durch Unvorſichtigkeit. 


heit einen entſchiedenen Schritt zu thun. 


durch Unvorſichtigkeit, abgerechnet die beſtändig vorkommenden Geſund⸗ 
heit untergrabenden Wirkungen in den Fabriken, ſind ſo entſetzlicher 
Natur, daß es dem preußiſchen Gouvernement gewiß von allen Ein⸗ 
ſichtsvollen aufrichtig gedankt werden würde, wenn es das Verbot 
der Phosphorhölzchen, ſowohl die Fabrikation als den 
Betrieb, für den preußiſchen Staat ausſprechen möchte. 
Andere Staaten ſind hierin bereits vorangegangen und haben derartige 
Verbote erlaſſen. — Die Phosphorhoͤlzchen find gerade deshalb fo ge⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Thiermann. 


15063 


Oscar Kerber. 
Annaberg. Olbernhau in Sachſen. 


Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit Herrn Eduard Schäfer, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Dezember 1858. 

Caroline, verw. Schneider, 
geb. Kremſer. 
Als Verlobte empfehlen ſich; [5962] 
Bertha Schneider. 
Eduard Schäfer. 


Th 
Verlobung unferee Tochter Agnes 
en Kaufmann Herrn Robert Wei⸗ 
gang bier, beehren wir uns entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten 9 ebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 25. Dezember 1858. 
Schüttrich nebſt Frau. 


Agnes Schüttrich, 


Nobert 1 2 
empfehlen ſich als Verlobte. [5940] 
. —..— 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Selma mit dem . Herrn Albert 
Burſcher in Stettin beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer el: 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. [5061] 
ieder⸗Mednitz bei Sagan, 26. Dezbr. 1858. 
Rittergutsbeſitzer Grünig und Frau. 


— — — — — 
Meine Verlobung mit Fräulein Valeska 
Staunkowsky widerrufe ich hiermit. 
Beuthen OS., den 24. Dezember 1854. 
Oswald Bergmann, 
[5080] berkellner. 
Im Gaſthof zum Prinz von Preußen. 
Ihre am heutigen Tage vollzogene ehe- 
liche Verbindung beehren sich e 
anzuzeigen: ) 
Freiherr v. Sehleinitz, Hauptmann 
im Kaiser-Franz-Grenadier-Regiment, 
Franzieka v. Sehleinitz, geb, 
v. Schleinitz. 
Breslau, den 26. Dezember 1858. 


44075 pätet. 

Als Neu vermählte empfehlen ji: 

Pauline Noſenthal, geb. Heimann. 
Boleslaw Noſenthal. [5077] 


Praſchkau. 
[5976] 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
M 


Charlott Hotz 905 lager 
arlotte Holz, geb. Itz 5 
Wweshan, den 27" Dezember 1858. 


. —T————— 
Meine liebe Frau Amalie, geb. Socha⸗ 
ezewska, iſt von einem gefunden Knaben 
cklich W 1 — 1850 [5943] 
den 25. Dezember 1858. 
8 “> Marcuſe. 


. ̃ ͤ ———— 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 

ner Frau Auguſte, geb. Kaiſer, von einem 

‚gefunden Mädchen beehrt ſich ſtatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung anzuzeigen: 5068] 
Br, Nordorf, 

königl. Aſſiſtenz⸗Arzt. 

Brieg, den 24. Dezember 1858. 


Heute Jung 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Fanny, geb. Danziger, von einem mun⸗ 
te Ban 2 ä 5947 
witz, den 25. Dezember 1858. 
in : J. Grunwald. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend 644 Uhr mit Gottes gnä⸗ 
— Hilfe glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lebten Frau Johanna, geborene Gräfin 
ückler, von einem kräftigen Knaben, beehre 
ich mich hierdurch ftatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [5062] 

atoda, den 24. Dezember 1858. 

Oscar von Koscielski, 

Reegierungs⸗Aſſeſſor, auf Ponoſchau. 


—— —— ͤ— 
„Die heut Morgen 9% Uhr erfolgte glückliche 

mdung meiner lieben Frau von einem ges 
ſunden Knaben, beehre ich mich herd 97 


reslau, den 25. Dezember 1858. 
v. Ferentheil und Gruppenberg, 
auptmann im 19. Inſanterie⸗Regiment, 
diutant beim General⸗Kommando des 
Eten Armee⸗Corps. 


Am 26. Dezember, Nachts 11 3 ſtarb in 
eines Unterleibsübels, nach langem na⸗ 


golge 
menloſen Leiden mein guter braver ale 


der Bürger und Schneidermeiſter Eruſt B 


j win, m beiten Mannsalter. Dieſe traurige 


r2 


bensahre. 


achricht den Verwandten und Freunden des 
r. im Namen der tiefbetrübten Gat⸗ 
tin und Kinder. Buchdrucker — t. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr ſtatt. 15090] 


Todes⸗Anzeige. 15975 
Den 25. d. M. Abends 10% Uhr entſchlief 
m einem beſſern Leben mein innig geliebter 
Gatte und 1 C5 der Faser 1 
ann Chom in 3, 
ben dhe. Sieh zeigen ſtatt jeder beſonderen 


Meldung tief betrübt an die 


Hinterbliebenen 
Louiſe Chomicky, als Frau, 

4 nebſt ihren fünf Kindern. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
Ahr auf dem Minoriten⸗Kirchhofe ſtatt. 


n 


Die Phosphor⸗Vergiftungen 
habe. 


lautet: 


zinal⸗Raths Herrn Dr. Ebers, verlor das 
breslauſche Haus⸗Armen⸗Medizinal.Inſtitut ſei⸗ 
nen |. und älteſte Mitglied, das bei 
der Entſtehung des Inſtituts erſter aſſiſtirender 
Inſtituts⸗Arzt geworden und eifrig für die Be⸗ 
gründung und Entwicklung deſſelben mitge⸗ 
wirkt hat. Später zum Vice⸗Präſes deſſelben 
erwählt, blieb er in ſteter thätigen Beziehung 
zu demſelben bis zu ſeinem Lebens⸗Ende. 
Ihm folgt unſere dankbarſte Anerkennung 
ſeiner unermüdlichen Theilnahme und ſein An⸗ 
denken wird in unſrer Erinnerung unerſchüttert 
fortleben. 5085 
Das Adminiſtrations⸗ Kollegium des 
breslauſchen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. 


Heut Morgen zwei Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſere geliebte gute Elſe, im Alter von 1 Jahr 
1 Monat und 25 Tagen. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies um ſtille Theilnahme bittend ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an. 

Michelau, den 24. Dezember 1858. 

[5067] H. Salzbrunn nebſt Frau. 


’ Theater⸗ Repertoire. 

Dean, den 28. Dezbr. Zum vierten Male: 

„Nienzi, der Letzte der Tribunen.““ 

5 tragiſche Oper in 5 Akten von Rich. 
agn 


gner. 

Mittwoch, den 29. Dezember. Erſte und vor⸗ 
letzte Extra⸗Vorſtellung zum 4. Abonnement. 
Zum zweiten Male: ge Hi⸗ 
ſtoriſches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Rudolph Gottſchall. 


Fr. 2. O Z. 31. XII. 62. J. Schl. U 
Schw. K. 


Schweidnitz A z. W. E. 31. XII. I. 


Jahr. Schl. F. A 1. 7. Sylv. B. 


Gabelsberger . — 7. 
Dringende Bitte! 


„Eine Pen von anſtändiger Familie, welche 
ihre fünf Kinder durch Hände⸗Arbeit ernähren 
muß, ſieht in Folge ihrer Erkrankung ſich und 
ihre Kinder dem Hunger und dem Clende 
Preis gegeben. Edle Menſchenfreunde werden 
gebeten, die wahrhaft troſtloſe Lage dieſer Fa⸗ 
milie durch Gewährung einer Unterſtützung an 
Geld oder Kleidungsſtücken mildern und an die 
Expedition der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
beförderung abſenden zu wollen. 15007 


Nur noch a Vorſtellnungen. 


Circus Charles Hinne 


im Kaerger’schen Cireus. 
Heute, Dinstag den 28. Dezbr.: 
Große 
ertra⸗ brillante Vorſtellung. 
„ Zum Schluß: Die 
Erſtürmung von Sebaſtopol. 
Große hiſtoriſch⸗militäriſche Scene aus dem 
orientaliſchen Kriege, von den allürten Truppen 
am 8. September 1855: 
dargeſtellt in zwei Tablean's, 
arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 
eury Lagoutte. 
Anfang 7 Uhr. — Näheres die Tageszettel. 
15089) Charles Minn“, Direktor. 
Im erſten Saale des blauen Hirſch, 
3 0 pe Nr. 7: 8 
Mechaniſches Theater aus Paris. 
Heute Dinstag und morgen Mittwoch: 
Große Vorſtellung. 


um 7. Male: Die Erſchaffun 
5 der Welt. fung 


„Plaß 2% 

Für Kinderliebhaber: 
Heute Dinstag, den 28. d. M., Nachm. 5 Uhr: 

eine Extra⸗Vorſtellung, 
flür die Schuljugend extra arrangirt. 
Eintrittspreis für jedes Kind, von 14 Jahren 
abwärts: 1. Platz 2 Sgr. 2. Platz 1% Sgr. 

8 Anfang 5 Uhr. 

Feen Uebrige durch die Zettel. 


[507 M. Morieux aus Paris. 


Gymnaſaſten u. Realſchüler, 


ch im Franzöſiſchen vervollkommnen, 
oder die eugliſche Sprache erlernen wollen, 
können ſich an einem Curſus betheiligen, der zu 
dieſem Zweche, Mittwoch u. Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 2—4 Uhr, bei mir (Tauenzienſtr. 83) 
ein 1 iſt. ö 5957 

er Curſus für Handlungsbefliſſene 
(Franzöſich u. eiche ant 5 ne 
tunden von 8—10 Uhr feinen regelmäßigen 
rennt: Neue Anmeldungen zum Beitritt 
nehme ich dieſe Woche entgegen. 
J. Hollaender, Lehrer der neueren Sprachen. 


Meine heutige Vorlesung 
15096] fällt aus. 
Dr. Max Karow. 


Iderſelben gleichgiltig macht. 


„Bingen, 4. Dezember. 


Durch den Tod des königl. Geheimen Medi⸗ | WE 


— 
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fährlich, weil der tägliche Gebrauch derſelben uns gegen die Gefahr 
Sie ſtehen als Feuerzeug auf jedem Tiſch, 
oft mitten unter Speiſen, wir entzünden während des Trinkens unſere 
Cigarren, unbeſorgt, ob ein Phosphorköpfchen abſpringt und wo es 
bleibt; Kinder ſelbſt ſpielen mit denſelben und ſelbſt in der Küche liegen 
ſie oft zerſtreut herum, und Niemand denkt an den gräßlichen Zufall, 
daß einige derſelben in die dampfenden Speiſen fallen könnten. — Nur 
noch in neueſter Zeit wurde berichtet, daß ein Mann ſich eines ſolchen 
Hölzchens bedient hätte, um ein in den Zähnen ſtecken gebliebenes Stück 
Birne daraus zu entfernen, daß er unglücklicher Weiſe das Phospor⸗ 
Ende genommen und das abbrechende Phophor-Kügelchen verſchluckt 
Schon nach 5 Minuten lag das Opfer dieſer verzeihlichen Un⸗ 
vorſichtigkeit im Giftkrampfe und konnte nur nach unendlicher Mühe 
und langer Zeit vom Tode gerettet werden. — Gleich darauf durch⸗ 
läuft eine neue gräßliche Erzählung die Zeitungen, welche wörtlich 
Der in Rüdesheim wohnende prak⸗ 
— —— — 


DE ee eee 

Schnabel’s 

für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse SO. 

Den 3. Jan, beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Un- 
terrichtete, [5078] 
Julius Schnabel. 


[5073] Dankſagung. 

Für den guten und praktiſchen Unterricht, 
den Herr Lehrer Perls un Kindern ange⸗ 
deihen läßt, und deſſen Reſultute ſich bei der 
jüngſt ſtattgehabten Schulprüfung nach dem 
Gutachten von anweſenden Sachverſtändigen in 
genügendſter Weiſe kund gaben, fühlen wir uns 
veranlaßt, öffentlich unſere Zufriedenheit aus⸗ 
zuſprechen, und geben der Hoffnung Raum, 
daß ſein Eifer auch fernerhin nicht erkalten und 
ſeine Wirkſamkeit recht ſegensvoll für die ihm 
anvertraute Jugend ſein werde! 

Myslowitz, den 25. Dezember 1858. 
Mehrere Familienväter. 


KLiebich's Lokal. 


Freitag den 3. Dezember: 


Sylvester-Ball, 


maskirt und unmaskirt, 

unter Leitung des Herrn Balletmeiſter Pohl, 
wie auch des Herrn Solotänzer Nieſelt. 
wiſchen den Tänzen: Nr. 1 Altes und neues 
ya r, komiſcher Tanz von 8 Eleven der Ballet: 
chule. Nr. 2. Komiſche Polka, getanzt von 
2 Eleven. Präcis 12 Uhr: Erſcheinung des 
Zwergrieſen, welcher unter brillantem Feuerwerk 
ratulationen ertheilt. 

Billets für Herren à 15 Sgr., für Damen 
A 10 Sgr., find in der Konditorei der Herren 
Manatſchal u. Co., auf dem Ringe, und 
in der Theater⸗Konditorei zu haben. Logen 
a 2 Thlr. find nur in der Theater⸗Konditorei 
zu haben. 

Entree an der Kaſſe für Herren 20 Sgr., 
Damen 15 Sgr. [5076] 
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Humoristische 
Neujahrs- Karten 


empfehlen in großer Auswahl: 


Lask & Mehrländer, 


Nikolaiſtraße Nr. 76 (Ecke Herrenſtraße). 


Neujahrskarten 


in größter Auswahl empfiehlt: [5077] 


J. Stein, 
Papierhandlung, Schuhhrücke Nr. 76. 


Neulahrslarten und Wünſche 


in Ernſt und Scherz empfehlen in größter Aus⸗ 

wahl G. Michalowicz's Nachfolger, 
Papierhandlung, 

15948] Schmiedebrücke Nr. 17, 


Ich bitte alle Briefe an mich nach Krain 
per Strehlen, und nicht per Grottkau oder 
Prieborn zu adreſſiren. 5878] 
Wilhelm Baron v. Koppy auf Krain, 


Breslauer Zeitungs⸗Antheilsſcheine. 
Bei der am 16. Dezember im Börſen⸗Lokale 
unter Zuziehung des Herrn Notars, Juſtizraths 
Salzmann ſtattgefundenen Auslooſung wur⸗ 
den die Nummern 12. 54. 64. 95. 119. 149. 
194. 208. 224. 244. 253. 264 gezogen, deren 
Valuta gegen Produltion der Original⸗An⸗ 
theilsſcheine am 3. Januar 1858 im Comtoir 
der Herren C. T. Löbbede u. Comp. erho⸗ 
ben werden kann. Ebendaſelbſt erfolgt die Be⸗ 
richtigung der Zinscoupons der noch übrigen 
Antheilsſcheine vom 1. Juli bis Ende Dezember 
1858. [4803] Das Komite. 


Ein NP), v 5 der auch zu geeig⸗ 


EEE EN we 


Das grösste Lager F [5087] 


Gonte-Rücher, 


für alle Geschäftszweige aufs prak- 
tischste eingerichtet, empfiehlt zu Fa- 
brikpreisen 

die Papier-Handlung und König 
& Ebhardésche Conto-Bücher- 


Niederlage von 


F Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr, 41, 


neten Zeiten und bei feierlichen Gelegenheiten 
religlöſe Vorträge abzuhalten [bie wäre, kann 
in bieſiger Gemeinde einen baldigen dauernden 
Poſten mit 300 Thalern jährlich, erkluſive Ac⸗ 
eidentien, erhalten. Qualifizirte Bewerber kön⸗ 
nen zur Probeablegung ſich baldigſt bei uns 
einfinden. e werden nur demjenigen 
— 3 0 der die Probe zur Zufriedenheit ab⸗ 
. 5088 
Hultſchin bei Ratibor, den 28. Dez. 1859. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Jacob Mandomsti, 


tiſche Arzt Dr. Cauſé (von Mainz), auf der Praxis in einigen jen⸗ 
ſeitigen nauſſauiſchen Orten begriffen, wollte ſich unterwegs eine Ci⸗ 
garre anzünden; beim Anſtreichen des Streichhölzchens flog ein Stückchen 
der Phosphormaſſe auf das Mittelglied eines Fingers und brannte ein. 
Der Schmerz nahm raſch zu, daß der Arzt, welcher die nöthigſten 
Inſtrumente bei ſich führte, ſich ſelbſt die Stelle ausſchnitt und die Aus⸗ 
blutung beförderte. Dieſes Mittel half nicht und Cauſc ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, umzukehren und in Rüdesheim den Finger abnehmen zu laſſen. 
Aber auch dieſe Operation blieb ohne die gehoffte Wirkung, das Gift 
hatte ſich in das Gefäßſyſtem gearbeitet, und in Bingen in Anſpruch 
genommener ärztlicher Beiſtand hielt das Abnehmen des Armes für 
nöthig. Nachdem der Unglückliche ſich auch dieſer Operation unter⸗ 
worfen, war er dennoch in wenigen Stunden eine Leiche.“ Sind dieſe 
Erzählungen wirklich der Wahrheit gemäß, ſo wird wohl Niemand be⸗ 
zweifeln können, daß ein Verbot der Phosphorhoͤlzer eine 


der ſegensreichſten Verordnungen ſein würde. 
8 NIC ER NT 1 


Zinskupons zu ſchleſiſchen Pfandbriefen. 

Zu den ſchleſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefen ſollen neue Zins⸗ 
Kupons für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1858 bis dahin 1863 
ausgegeben werden. Die Ausreichung derſelben wird, auf Vorlegen und unter 
Abſtempelung der Pfandbriefe ſelbſt ſtattfinden: 

bei den Fürſtenthums⸗Landſchaften zu Jauer, Glogau, Ratibor, Breslau (Wei⸗ 

denſtraße Nr. 30), Liegnitz, Frankenſtein, Neiſſe, Oels und Görlitz 

am 17. Januar k. J und an den folgenden Tagen, 
bei der General-⸗Landſchafts⸗Direktion 
vom 3. Februar k. J. ab bis zum 28ften deſſelb. Mon. 
allwochentäglich, mit Ausnahme des Mittwochs, von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags. i 

Unter Hinweiſung auf das Regulativo vom 7. Dezember 1848 (G.⸗S. 1849 
S. 76) fodern wir die Pfandbriefinhaber auf, ihre Pfandbriefe nebſt befonderen Ver: 
zeichniſſen der 4⸗prozentigen, und beſonderen Verzeichniſſen der 33⸗prozentigen Briefe 
zur vorbeſtimmten Zeit bei einer der bezeichneten Stellen vorzulegen und nach Abſtem⸗ 
pelung der Kapitalbriefe die entſprechenden Zinskupons abzuheben. [1510] 

Breslau, am 15. Dezember 1858. 

Schlefifche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 

Die Inhaber großherzoglich poſenſcher Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß 
die Verloſung der pro Johannis 1859 zum Tilgungsſonds erforderlichen 4 pCt, Pfandbriefe 
am 3. Januar 1859, Früh um 9 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale ſtattfinden wird, und daß die 
Liſte der gezogenen Pfandbbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Geſchäftslokale, und 
am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehan⸗ 
gen ſein wird. [1506] 

Poſen, den 24. Dezember 1858. Genueral⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Die Auszahlung der fälligen Zinseoupons von poſener Provinzial⸗Obligationen 
a 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen ſchleſiſchen Bankverein, 
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. [5974] 

Pofen, den 12. Dezember 1858. 

Der Oberpräſident der Provinz Poſen: v. Puttkammer. 

Der Ehmingerihtähet zu Bredlan mid eme 1. Ein 

Der hwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine J. Sitzung pro 1859 i i 
10. Januar bis ungefähr den 18. Jann 1805 15 Segel, Bae des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen 
Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im 
Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. \ 

Breslau, den 23. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. [1511] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 30. Dezbr. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe 
aus Kommunalfonds zu der nothwendigen Abänderung des Daches auf dem Nach⸗ 
barhauſe des Schulgebäudes 63 der Nikolaiſtraße, über die beantragte Bewilligung 
einer Wohnungs⸗Entſchädigung, einer Gratifikation und eines Zuſchuſſes zu dem 
unzulänglichen Heizkoſtentitel im laufenden Etat des Kindererziehungs⸗Inſlituts zur 
Ehrenpforte, über die ertrahirte nachträgliche Genehmigung der Etatsüberſchreitungen 
bei den Verwaltungen des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt und der Gefangenen⸗ 
Krankenanſtalt pro 1857. — Wahl eines Mitgliedes und eines Erſatzmannes für 
die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion, zweier Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter 
und eines Schiedsmannes. — Beſindung über die Ablehnung einer Schiedsmanns⸗ 
wahl. — Rechnungs⸗-Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge. 


II. Verpflichtung der wieder- und neugewählten Stadtverordneten. — Ernen⸗ 
nung der Deputirten zur Leitung der mit dem 4. Januar k. J. beginnenden Auf⸗ 
nahme der Stammrolle. — Kommiſſtons⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Ver⸗ 


gleich zum Zwecke der Regulirung der neuen Antonienſtraße, über die vorgeſchlagene 
Erweiterung des Planes und Koſtenanſchlages für den Anfbau des Schulhauses 63 
der Nikolaiſtraße, über die Etats für die Verwaltungen der Elementar⸗Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten, der Kirchen zu St. Eliſabet, St. Bernhardin, Elftauſend Jungfrauen 
St. Barbara, St. Salvator und St. Chriſtophori, ſo wie des Bürgerhoſpitals zu 
St. Anna pro 1859, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. 
— Genehmigung mehrerer von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation feſtgeſetzten 
Brandbonififationen, Bewilligung von Penſionen und Gratiftkationen. — Verſchie⸗ 
dene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 
[5095] Der Vorſitzende. 
1400) Bekanut machung. 
Die zur Beifügung der neuen Coupons⸗Serie bis jetzt Bier eingelieferten Renten: 
briefe, Journal⸗Nr. 1 bis incl. 3348 — liegen ſämmtlich zur Rückempfangnahme 
für die Einlieferer bereit und wird letztere des Baldigſten erwartet. Dle Rück⸗ 
gabe erfolgt täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bei der unter⸗ 
zeichneten Direktion. 
Breslau, den 27. Dezember 1858. 
Königliche Direktion der 8 Schleſien. 
O ch. 


— —u—yt— ———ñ̃[(—ũ bE—— ——..Z.aVn FP 
Breslauer Würgerſchützen⸗Corps. 
Beerdigung des am 25ſten d. Mts. verſtorbenen Kameraden, Schützen der III. 
Sem Schneidermeifter Goth, Mittwoch den 29. Dezember. — N Alben 
Nr. 45. — Antreten; Nachmittags 14 Uhr auf dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe. [5075] 
Breslau, den 26. Dezember 1858. Der Vorſtand. 
In den ſogenannten Büſching'ſchen Leſeverein können Ende dieſes i 
nn 4 ee 9 ra hierzu 2 . 
ereins, Herrn Profeſſor Dr. Kutzen (Ring 45) oder in d i 9 
Breslau, den 23. Dezember 1858. eee if 0517 


22 4 2 50: 
Ferd. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung, Ring NS 47 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 

Nr. 10 des 10ten Jahrg. des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. A.: Berichte 
über die Jahresverſammlungen der Zweigvereine Polniſ⸗ Wartenberg, Neiſſe und Oppeln 
Unterſtützungsgeſuch für Nicolai und die Bitte, die Beſtellungen auf den Alten Jahr: 
gaug bei den königl. Poſtanſtalten recht bald zu machen. [5666] 


Verein der Brüder und Freunde. 
Kränzchen 


am 1. Januar 1859 im Cafe restaurant, — Haſtbillets werden nur am 29ſten und 30ſten 
d. Mts., Abends von 6—8 Uhr, in unſerm Reſſourcen⸗Lokal, Ring Nr. 1 ausgegeben. [5956] 
— u nn nn nen 


Neujahrswünſche und Karten 


empfiehlt in größter Auswahl die Kunſthandlung A. Buſch, Schweidnigerfir, 45. 
* 


E 


ee 8 
4 Am 3. Januar K. 122 eröffne ich mein 8 
„ Gesang-Institut für junge Damen. :&% 
4 Prospecte sind in den Musikalienhandlungen der Herren König, Scheffler % 
I und Leuekart, so wie in meiner Wohnung zu haben. Aufnahme der Schüle- . 

täglich von 10—12 Uhr, [5030] % 


1 u: Emma Mampe-Bahnigg, Tauenzienstrasse 22, 1. Etage, 
... ͤ ˙— asien) a) faifeffaifeiehfa a laije 


Landwirthſchaftliche Lchr-Anftalt zu Lützſchena bei Leipzig. 


Nachdem die königl. Kreisdirektion zu Leipzig dem früheren Gutsbeſitzer Vogeleh, bis⸗ 
herigen interimiſtiſchen Vorſtand genannter Anstalt, die Direktion derſelben definitiv übertragen, 
bittet derſelbe, alle auf jene bezüglichen Zuſchriften und Anmeldungen lediglich an ihn zu richten. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der Frachtſatz für die Beförderung von Lokomotiven und Tendern auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn iſt vom 1. Februar 1859 ab in Abänderung der Beſtimmung ad III. 
alinea 5 des Tarifs vom 8. April 1857 auf 15 Sgr. pro Achſe und Meile erhöht worden. 

Berlin, den 15. Dezember 1858. [4889] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗VMärkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Anerkenntnißſcheine unſerer Bahn à 1000 Thlr. 
Nr. 905. 909. 3 1416. 1417. 1464. 1465. 1584. 1730. 1734. 2051. 2238. 
2321. 2345. 2373. 
i ittungsbogen unſerer Bahn à 200 Thlr. 
und die, Surge G21 bis 1221. 1962 bis 1906, 2051 bis 2000. 
ſind bisher gegen Originalaktien nicht umgetauſcht worden, und fordern wir die Inhaber hier⸗ 
mit auf, den Umtauſch bei unſerer Hauptkaſſe in Oppeln zu bewirken. 5032 
Breslau, den 21. Dezember 1858. Die Direktion. 


—::: . ̃ 7˙ 5 ... ̃˙¾— .. RT FEAT HEN 
Am Sylveſter⸗Abend im König von Ungarn 
Thee dansant und Souper. 


8 Anfang 7 Uhr. 

Hierzu courſiret die gt Sollte dieſer wider Erwarten einzelnen der geehrten 
Mitglieder nicht vorgelegt worden ſein, ſo machen wir darauf aufmerkſam, daß Eintritts⸗ 
Karten in dem Comptoir des Herrn Kaufmann Sckuhr, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, in 
Empfang genommen werden können. 5953] 
5 Breslau, den 28. Dezember 1858. 


Der Vorſtand Der Vorſtand 
der Deutſch' ſchen Coneert⸗ der Winter⸗Abend⸗ 
Geſellſchaft. Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 


) T... . 
Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist zu beziehen: 15069] 


Die Glocke. 


Illustrirte Wochenzeitung für Politik und sociales Leben. 
Gr. 4. Preis pro Quartal 13 Sgr. 

Eine Volkszeitung, welche eine getreue und anschauliche 
„Universal-Chronik der Gegenwart““ für Leser aller Stände zu 
werden bestimmt ist. Sie enthält: 

I. Politisches; Leitartikel zur Orientirung der Leser über 
besonders wichtige Vorfälle; übersichtliche Darstellung der 
Ereignisse in der jedesmaligen Woche; Correspondenzen aus 
allen Hauptstädten Europas, und Berichte aus der ganzen Welt, 
namentlich von jedem wichtig werdenden Schauplatze der Ta- 
gesbegebenheiten; in Ausnahmefällen telegr, Depeschen, 

‚ Stantslehen; bedeutsame Gesetze aus allen Staaten; innere Zustände; Bil- 
dungsanstalten; Gerichtspflege (mit Darstellung bemerkenswerther Criminalprocesse); 
Statistik; Beförderungen; Biographien; Nekrolog. 

Länder- und Völker wmdez; Ethnographisches aus allen Ländern; Chro- 
nik der Reisen; Feste etc. _ 

. Landwirthsehaft und sonstige Gewinnung von Rohprodukten; Gewerbe 
aller Art; Handel, 

Wissenschaften und Künste, in ihren neuesten Forschungen und Lei- 

stungen; Bücherschau; Theater. 

Feuilleton. Vermischte Nachrichten: Unglücksfälle, Verbrechen etc, 

Allgemeine Correspondenz. Gemeinnützige Vorschläge aller Art; 

Anregung von Verbesserungen; Rügen in berichtender Form, für deren Darlegung 

Jederinann unentgeltlich die Spalten des Blattes offen sind, ; b 

Ankündigungen aller Art finden in der „GLOCKE“ die weiteste Verbrei- 

tung und betragen die Insertionsgebühren für die dreispaltige Nonpareille-Zeile oder 

deren Raum 5 Sgr. Das Einverständniss mit dem typographischen Arrangement 
der Inserate bei Berücksichtigung möglichster Raumersparniss wird bei allen Auf- 
trägen vorausgesetzt. Alle Buchhandlungen, welche die „GLOCKE“ debitiren, 
übernehmen Inserate, so wie deren Beförderung, und pflegen mit den Auftragge- 

bern Abrechnung. \ : j x 2 

Wo die erschöpfende Därstellung bei geeigneten Gegenständen solches erheischt, 
e Artikel von vorzüglichen Illustrationen im Holzschnitt (Gegenden, Scenen, 
Karten, technische und Kunstgegenstände) begleitet werden, 2 

Die Nachriehten, welche die „Glocke“ bringt, müssen jedes mal bis kurz vor das 
Datum jeder Nummer reichen, REN 2 ? 

Im Besitze ausgedehnter Verbindungen für die Erlangung von Originalberichten und 

estützt durch erprobte Publieisten und sonstige Mitarbeiter aus den verschiedenen Fä- 

chern sind wir überzeugt, dass wir in unserer „GLOCKE“ dem Publikum ein Organ 
darbieten, welches umfassend, geordnet und in klarer Schreibart Alles vorlegt, was die 
einzelnen zum Theil sehr schätzbaren Tagesblätter nur in zerstreuter Weise 9 natür- 
lich kostspieliger) zu bringen vermögen — eine getreue illustrirte Chronik ler Gegen- 
wart für Familie und Haus, die an Billigkeit jede andere deutche Zeitung überflügeln 


dürfte, 


VI. 
VII. 


VIII. 


Von der „Glocke“ erscheint wöchentlich 1 Nummer, bestehend in 16 dreispaltigen 
Seiten im Format (gr. 4) des Illustrirten Familien-Journals, brillant ausgestattet mit Holz- 
schnitt-Illustrationen und zum Preise von nur 1 Sgr. pr. Nummer, pr. Quartal (13 Num- 
mern) 13 Sgr. (excl, der gesetzlichen Stempelsteuer.) 

In allen Buchhandlungen und Postanstalten des In- und Auslandes werden Bestel- 
tungen auf das 1. Quartal Nr. 1 u. folg. angenommen, und durch deren Vermittelung ist 
Nr. 1 zur geneigten Ansicht zu beziehen, 

Leipzig und Dresden. Englische Kunstanstalt von A. H. Payne. 


die 22. Auflage. ER 


Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urlheile competenter Männer, das nätzlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seil einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 


EEE \ orztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
DER ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 


rund gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
ERSENLICHE 


P 1 starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
SCHUTZ. 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, ‚Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [4533] 
In Umſchlag verfiegelt. 22. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Kr. 
— — 
Gewinnzahlun | 


Ziehung 
am 2. Januar 
1859. 


250,000 Gulden Hauptgewinn . benen 
der in baarem Gelde 
österreich. Eisenbahn-Loose. ... 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne sind Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
30.000, 20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 
2000, 1,000 etc. etc. ; 3 f 
Obligationsloose sind zum Tageskurse zu haben. — Das Verzeichniss der mit 
Gewinn herausgekommenen Nummern wird jedem Theilnehmer sogleich nach der Ziehung 
überschiekt, — Es dürfte für Tedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 


artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu ha- 


ben und wird 4 Aı \ 
richten an die Staats-Effeeten-Handlung Anton Morix in Frankfurt a, M. 


franeo überschickt, — Alle Anfragen und Aufträge sind 1. 14008 


2911 


Sinumummummummmumunumummmun uuns 


IIIIImunmun 


So eben erschien bei A. Hofmann $ Co. in Berlin: 


„Sylvester- und Neujahrszeitung des Kladderadatsch für 1859. 


Gr. Quart mit Illustrationen u. color. Umschlag. Preis: 5 Sgr. 


Almanach zum Lachen für 1859. 


Mit 20 Illustrat. von Wilh. Scholz. Octav, eleg. brosch. Preis: 5 Sgr. 
In Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, Junkernstrasse 13, neben der „goldenen Gans.“ 


[5082] 
66 


IH 


umu Inu 


230,000 Gulden 


neue öſterr. 
Währung 


zu gewinnen 


bei der am kommenden 9. Jaunar ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
Kein Prämien-Anlehen besteht, welches so viele hohe Gewinne, ver- 
bunden mit den höchsten Garantien, dem Publikum bietet. 


Die 


auptgewinne des Anulehens find nämlich: 21mal wiener Währung fl. 250,000, 


7Imal fl. 200, 000, 103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 
90 mal fl. 20, 000, 105mal fl. 15,000, 370mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 2s8mal 
fl. 2000, 754ml fl. 1000 und was nicht zu überſehen iſt, daß im ſchlimmſten Fall jedes Obliga⸗ 
tionsloos doch mindeſtens 140 fl. im 24 Guldenfuß oder 80 Thlr. preuß. Cour. erzielen muß. 


Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Tagescours. 
Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 
direkt von unterzeichnetem Bankhaus bezogen, ſofort von demſelben baar übermittelt. 
Pläne gratis — Ziehungsliſten ſofort franco nach der Ziehung. — Aufträge find direkt 


zu richten an 


Bekanntmachung. [1514] 
> Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


A 10 

Den 27. Dezbr. 1858 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Glaſer, Schmiedebrücke Nr. 56 hier (Woh⸗ 
nung Schuhbrücke Nr. 19), iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 0 

auf den 15. Novbr. 1858 

feſtgeſetzt worden. 2 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guftav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. Januar 1858 VM. 11 Uhr 

vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 

piſch im a im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrfam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Januar 1859 einschließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[1513] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hermann Rettig zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin au 

den 20. Jau. 1859 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 2ten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
1 85 7 oder anderes Abſonderungsrecht in 

esc genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Breslau, den 23. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schorerde, welche auf dem Düngerplatze 
hinter der ae ange lagen wer⸗ 
den, vom 1. Januar 1859 ab auf drei Jahre 
haben wir einen Termin angeſetzt auf 

Mittwoch den 29. Dezember 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr 
im Bureau VI. Eliſabetſtraße Nr. 13, 

Die Licitationsbedingungen find in der Raths 
dienerſtube zur Einſicht ausgelegt. [1475] 

Breslau, den 17, Dezember 1858; 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Offene Stellen. 

Bei dem hieſigen Polizei⸗Amte iſt die Stelle 
eines Büreau⸗ Zen mit einem Einkommen 
von circa 150 Thlr. jährlich, jo wie die Stelle 
eines Polizei⸗Sergeanten, mit einem jährlichen 
Einkommen von 120 Thlr., freier Wohnung 
und Heizung, vakant. 

uc er e Bewerber fordern 
wir auf, ihre Zeugniſſe mit eigenhändig geſchrie⸗ 
benen Meldungen — nebſt Lebenslauf — bis 
zum 6. Januar 1859 hier einzureichen. 

Namslau, den 22. Dezember 1858. [1495] 

Der Magiſtrat. 


Das Nachmittags⸗Prediger⸗ und Rek⸗ 
tor⸗Amt in Feſtenberg ſoll mit Ende Februar 
k. J. neu DR werden. Hierauf reflektirende 
Bewerber haben ihre Meldungen unter 9 7 
gung eines Lebenslaufs und ihrer Qualifika⸗ 
tionsatteſte bis 15. Januar 1859 dem unter⸗ 
zeichneten Patrocinio einzuſenden. N 

Goſchütz, am 21. Dez. 1858. [5064] 

Freiftandesherrliches Patroeinium. 


Konkurs: Eröffnung. [1508] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 
Den 23. Dezbr. 1858 Vorm. 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Spediteurs 
Moritz Silbermann zu Myslowitz iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 9. Dezbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
beſeil Rechts⸗Anwalt von Garnier hierſelbſt 
eſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
ee in dem 5 
auf den 15. Januar 1839 Mittags 
12 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 
llen, min von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Getzahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenstände 
bis zum 10. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer 1 5 Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
mie abzuliefern. i 5 
fandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 


ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 


ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Yafe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
feu z dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 10. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

am 23. Februar 1859 Nachmittags 

3 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr.! vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. . 

„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
n mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 

meldung 

bis zum 1. April 1859 einſchließlich 
fejtgeiest und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin \ 

9 1 den 11. April 1830 Nachmittags 

3. Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Ham Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 8 
Wer 71 Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke —— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pr bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Fikus 
Gutmann, Leonhard, und Sun Ra 
Walter hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Es hat ſich das Gerücht im Publikum ver⸗ 
breitet, daß der herzogliche Unterförſter Engel⸗ 
mann ſeine Frau und ſich ſelbſt deshalb todt- 
gejhoften haben ſoll, weil er von feinem Vor⸗ 

etzten, Oberforſter Hoffmann, auf mehr: 
ſace Weiſe verfolgt wurde. } 

Von Amts wegen muß hierauf öffentlich er⸗ 
klärt werden, daß u dieſem ſonderbaren Ges 
rüchte nicht die entlerntefte Veranlaſſung vor: 
handen iſt, vielmehr ꝛc. Engelmann in der letz⸗ 
ten Zeit geiſteskrank war. 5065 

Ratiborerhammer, den 22. Dezember 1858. 

Herzoglich Natiborer Forſt⸗Amt. 


[3600] 


Stien & Greim, 


Bank: und Staats⸗Papieren⸗Geſchäft 
in Frankfurt a / M. 


[1509] Bekanntmachung. 

Nachdem auf unſere öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen vom 8., 10. und 11. Auguſt d. J. 
in dieſem Blatte ſich der uns unbekannte Ab⸗ 
ſender des an uns unterm 22. Juli d. J. ge⸗ 
langten, einen leeeen Briefbogen und 23 Thlr. 
10 Sgr. Geld enthaltenden, mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Breslau und dem Siegel B. W. ver⸗ 
ſehenen Couverts bei uns weder zur Rücknahme 
des Geldes gemeldet, noch auch den Zweck die⸗ 
ſer Sendung bis heute angegeben hat, ſo iſt 
auf unſere Anzeige hierüber durch das königl. 
Kriegs⸗Miniſterium nunmehr beſtimmt worden, 
daß obige Gelder, nach Abzug der Inſertions⸗ 
Koſten für die Bekanntmachungen, der Provin⸗ 
zial⸗Invaliden⸗Compagnie für Schleſien zur 
Vertheilung an beſenders hilfsdürftige Invali⸗ 
den überwieſen werden ſoll, was hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 

Neiſſe, den 23. Dezember 1858. 

Königl. Provinzial⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Glaz. 
Erſte Abtheilung. 

Der Concurs über den Nachlaß des verſtor⸗ 


benen Kaufmanns Eligius Matzig von hier 


iſt beendet. 
Glaz, den 22. Dezember 1858. [1507] 


16,000 Pf. — [1512] 
guter keimfähiger Fichtenſamen foll Dinstag 
den 4. Januar 1859, Früh 9 Uhr, in der 
hieſigen königl. Samen⸗Darr⸗Anſtalt in beliebi⸗ 
gen Quantitäten meiſibietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 
Peiſterwitz, bei Ohlau, den 24. Dezbr. 1858. 
Der konigl. Oberförſter Krüger. 


15074] Zollverpachtung. 

Sonnabend den 8. Januar k. J., Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr, werden auf hieſigem Rathhauſe die 
Hebeſtellen: 

J) in Goy, 

„2 in Ultſche, 
meiſtbietend verpachtet. An Bietungskaution 
ſind 50 Thlr. zu deponiren und können die Be⸗ 
Bo hier eingeſehen werden. 

hlau, den 24. Dez. 1858. 
Das Direktorium 
der Ohlau⸗Strehlener Ehauſſee. 


— — . ini. 
Unterzeichneter beabſichtigt jene Buchhand⸗ 
lung und Leſebibliothek ſofort oder vom 
J. April k. J. aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt die nähern Be⸗ 
dagen 2 Dr. Piorkowsky. 
ſtrowo, im Dezember 1858. [4947] 


— — 
Zur Anfertigung jeder Art von Bauarbeiten 
in Stein, als: Treppen, Balkons, Conſole, ſo 
wie überhaupt aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikel empfiehlt ſich zur geneigten Be⸗ 
achtung bei ſolideſter Preisſtellung ergebenſt: 
Johann Steuer, 
Sen und Bildhauer, 
5898] Kleinburgerſtraße 8. 


1500 — 2000 Thaler 


ſichere Hypothek werden von einem pünktlichen 
inſenzahler geſucht und nähere Auskunft von 
ern Sturm, Schweidnitzerſtraße Nr. 30, 
ertheilt. [5972] 


ür Schäfereibeſitzer! 
Verhäͤltniſſe und Vorliebe für das Fach be⸗ 
ſtimmen mich, den Herren Schäfereibeſitzern 
meine Dienfte als Klaſſificator anzubieten. — 
rüber durch viele Jahre in Dienſten des Für⸗ 
ten v. Lichnowsky, und namentlich durch ſieben 
abre bei der Stämmſchäferei deſſelben in Bo⸗ 
rutin und Kuchelna unter Leitung des bewähr⸗ 
ten Züchters, Hofrath v. Dedovie beſchäftigt, 
dürfte mein Name manchen der Herren Schä- 
fereibeſitzer nicht unbekannt, und dieſe Erwäh⸗ 
nung fan. 1 für meine Empfehlung ausrei⸗ 
chend ſein. as Honorar für meine Dienſt⸗ 
leiſtungen ftelle ich den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen angemeſſen. [38951 
Wllttendorf bei Kreuzburg. 
Fuchs, Rittergutsbeſitzer. 


300 Schock Stroh 


werden am 4. Januar 1859 Vormitt. 10 U 

auf dem Dominium Pſchow bei Ratibor meiſt⸗ 

bietend verkauft. 5023 
Die Sequeſtrations⸗Verwaltung. 


im beſten 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball: und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mi 
einem Zéro geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören, 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 


übrigen Wildgattun gen. 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. [3453] 


J. C. Hubers's Verlag in Berlin. Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Hanns Wachenhufen, Neiſebilder aus Spanien. 2 Bde. Preis 3 Thlr. 

— Bijoux⸗Bibliothek. Heft 1—7. (Lorette, Griſette, Pariſer Ehe, Frauen im 
Orient ꝛc.) Preis à Heft 5 Sgr. Ä 

2 N 10 Cu (Pracht⸗Ausgabe der kleinen Sittenſchilderungen.) Preis 

r. gr. 

Cancan. Pariſer Aquarellen (mit 6 aufs ſauberſte in Farbendruck ausge⸗ 
führten Bildern). Preis 1244 sch 


— — Byzantiniſche Nächte, kürkiſche Lager und Reiſegeſchichten, mit Illuſtra 
tionen. Preis 10 Sgr. - 
Petrarca, Francisco, Gedichte, überſetzt von Wilhelm Krigar, mit Petrarca's Porträt. 


r 
[4654] Preis 2 Thlr. 7½ Sgr., fauber gebunden mit Goldſchnitt 2 Thlr. 20 Sgr. 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 
ben, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchh. von Graf, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: [5098] 


J. C. Nelkenbrechers 


allgemeines Taſchenbuch 


der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde, der Wechſel-, Geld: und Fonds⸗ 
Courſe ꝛc., nebſt alphabetiſchem Verzeichniß der Aktien⸗Geſellſchaften. 


Bearbeitet von 
Dr. F. E. Feller, und W. Grimm, 
Direktor der Handelsſchule in Gotha. großh. heſſ. Geh. Ober⸗Baurath in Darmſtadt. 
Mit neuen Münztabellen verſehen von 


C. Neubauer, 
königlich preuß. Münz⸗Wardein⸗Aſſiſtent. 
Achtzehnte Auflage. — Preis: 2 Thaler 72 Sgr. 

Das Neltenbrecherihe Taſchenbuch erſcheint in dieſer neuen achtzehnten Ausgabe in völlig 
umgearbeiteter Geſtalt, wie es die eingreifenden Veränderungen, welche die Münz⸗ und Ge: 
wichts⸗Verhältniſſe in faſt allen deutſchen Staaten in den letzten Jahren erfahren haben, noth⸗ 
wendig erforderten. Namentlich ſind auch die in der zweiten Abtheilung enthaltenen Münzta⸗ 
bellen unter Zugrundelegung des neuen Münzgewichts durchaus neu berechnet. Der Preis ift 
ungeachtet des um zehn Bogen vermehrten Umfangs derſelbe geblieben wie bei den letzten 


Auflagen. | 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 

Im Verlage von Dannheimer in Kempten it erſchienen und in Breslau vorräthig 
in der Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
Dr. Rauch, Anbau⸗Verſuche mit neuen oder wenig bekannten 
Nutzgewächſen, nebſt Andeutungen zur Begründung neuer Induſtrie⸗ 
zweige. 8. Broſch. 12 Sgr. 5 


Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
” 5 Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. [5099] 


—— —— ͤ bee.— —1“——— — —— — — 
Bel B. Wichura in Natibor iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Vier Jahre in Gräfenberg. 
Zuſammenſtellung 
der hygieniſch⸗-hydropathiſchen Methode nach hinterlaſſenen handſchrift⸗ 
lichen Notizen des Prießnitz. 
Von M. Rul. 
Aus dem Franzöfifhen. — 15 Sgr. 


Buch und Steindruckerei, begebe g 
nitalt 


Inſtitut und Papier⸗Präge⸗An 
suis 2 beim Beginn des neuen Jahres zur Anfertigung aller in dieſe Branchen gehö: 
renden Arbeiten. er 

Die Anſchaffung der beiten und neueſten Maſchinen und Preſſen ſetzen mich in den Stand, 
die ertheilten Aufträge preiswürdig und gut, im modernſten Geſchmack auszuführen, ſomit allen 
Anforderungen beſtens zu genügen. g } a n 

Die erlntberfichen Paßtere können aus meinem reichhaltig aſſortirten Papierlager beliebig 


Sep, im dean 125 Valentin Troplowitz. 
Klavierſchule, 


Reuſche⸗Straße Nr. 58. 59, erſte Etage. 5939] 
Meinem Inſtitut können neue Schüler täglich beitreten. Anmeldungen Nach⸗ 
mittags. Breslau, 27. Dezember 1858. Roſette Littaur. 


Thee⸗ und Sarbehohertrac-&ager von A. F. Fiſcher in Leipzig. 
English mixet tea, von feinem Geſchmack, pr. Pfd. incl. Kiſtchen I Thlr. 15 Sgr. ꝛc. 
Ein- und Verkäufe werden beſtens beſorgt. Die Preiſe, Descriptionen ꝛc. der meiſten da 
brifate und Handelsartikel werden gegen portofreie Anfragen ſofort mitgetheilt. 15070 


* * 2 2 
Das Landgut Petcezyska im Königreich Polen, 
Kreis Miechow, Bezirk Spfalbmierz, 14 Meile von der Weichſel, 7 Meilen von Krakau ent⸗ 
ernt, mit ſehr gutem Weizenboden, einer Branntweinfabrik, einer Bierbrauerei und einer Ober⸗ 
che von 3708 Magdeb. Morgen, wovon 787 M. Wald, 221 M. der Pfarre angehörig, und 


5071 


26 M. Bauernfeld, nebſt 30 M. ſehr gutem und tiefen Torf, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ ft 


pachten; — das Landgut Koſtrzeszyn, mit Petezyska gränzend, mit ſehr gutem Weizen⸗ 
rg und einer Oberfläche von 2598 Magdeb. Morgen, a 1916 M. 0005 05 278 Ae 
, ift entweder mit dem Gut Petezyska zuſammen, oder ein ee beſonders zu verkaufen, 
Nach fernern Angaben und Bedingungen möge man ſich an die Gutsbeſitzerin in Petezyska, 
über Szkalbmierz wenden. 12876) 


Das frühere Hillers Hotel in Freiburg i. Schl., 
Bauzuſtande befindlich, wird Dienſtag den 4. Januar 1859 
bei der königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion in Freiburg sub hasta verkauft, worauf 
Käufer aufmerkſam gemacht werden. [4898] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


v2 


2912 

n unſerm Bandgeihä ndet ein 

Neiſender jo wie ein Commis (De: 

tailliſt), wenn ſie mit dieſer Branche 

vertraut, bei perſönlicher 1 ein 
1 


ſofortiges Engagement. [5970 
Poſer u. Krotowski. 


A 


irthſchafts⸗Vorſteherin. — 
In einer bedeutenden Kreis: und Pro: 
vinzialſtadt Schleſiens wird für das Haus 
eines Raths eine junge, gebildete Frau 
oder ein Fräulein geſucht, welche die 
Wirthſchaft ſelbſtſtändig führen und die 
Kinder beaufſichtigen ſoll. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5092] 


Ein Reiſender 
für eine Droguen⸗Handlung (500 Thlr. Gehalt), 
und ein ſolcher für eine Cigarren⸗Fabrik (400 
Thaler Gehalt) werden baldigſt für größere 


Häuſer zu engagiren gewünſcht durch den Kauf⸗ 
mann L. Hutter, Berlin. [4281] 


— Hansleßrer⸗ — 
Ein ſehr tüchtiger Erzieher, Kandidat, 
welcher in todten und lebenden Sprachen 
einen leicht faßlichen, gediegenen Unter⸗ 
richt ertheilt, als moraliſch und ſolide 
Jedermann beſtens empfohlen werden kann, 
wünſcht Oſtern 59 eine Hofmeiſter⸗ reſp. 
Saen z er 
uftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [5091] 


0 einer hieſigen Lehrerfamilie finden gegen 
mäßige Vergütigung noch einige Penſionäre 
freundliche Aufnahme und Pflege, fo wie zweck⸗ 
mäßige Nachhilfe und Ueberwachung. Das 
Nähere theilt gütigſt mit die Buchhandlung der 
Herren Trewendt u. Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße 39. [5966] 
Verloren wurde am zweiten Feiertage 
Abends entweder in einer Droſchke oder 
auf dem Wege von der Vorwerksſtraße bis 
zur Ohlauerthorbrücke ein goldenes Arm⸗ 
band mit ſchwarzem Steine. Der Finder 
erhält eine angemeſſene Belohnung Blücher⸗ 
platz Nr. 19 im Gewölbe. [5945.] 
1500 Thlr., a 5 pCt. Zinſen, 
werden zur erſten pupillarſicheren Hypothek auf 


ein herrſchaftliches Haus, welches ſich auf 
15005 15 verzinſt, ſofort geſucht. Näheres 


Breiteſtraße Nr. 26 bei a 
[5961] J. Böttger. 


Kleinigkeiten, 
zum Verlooſen am Sylveſter⸗Abend, das Stück 
1, 2, 3, 4, 5, 6 Sgr., empfehlen Hübner 
und Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der 
grünen Röhre. Eingang durch das Hutmagazin 
des Herrn Schmidt. [5084] 


Brönner's Fleckenwaſſer, 
8 N untrüglich gegen alle Flecken 


von felten Speiſen, Oel, But⸗ 
ter, Talg, Stearin, Theer, 


Sammet, Leder, Möbel: und 
Kleiderſtoſſen im Geringſten zu ſchaden. Beſtes 
und billigſtes Mittel zum Waſchen der Glace⸗ 
handſchuhe, in Gläſern à 6 und 2%, Sgr., und 
in Weinflaſchen & 1 Thlr., echt bei n 

Bernh. Joſ. Grund in Breslau, Ring 26. 


Den Freunden vorzüglicher 


Gummischuhe: 


echt amerikaniſche für Herren A 3714 Sgr., 
echt franzöſiſche für Damen & 25 Sgr., 
echt französische für Kinder à 15 bis 20 Sgr. 


“om A. Zepler, 


[5973] u 
Nr. 81, Nikolaiſtraße Nr. 81. 

Auch ſind bei mir die ſo viel annoncirten ſo⸗ 
genannten Gummiſchuhe & 15 Sgr. zu haben. 


ED Gummiſchuhe 
vorzüglich gute Waare 


am billigſten bei 
B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße, 

Ring⸗Ecke. 

Für Deſtillateure 
ſtets Lager friſcher Lindenkohle bei [5944] 

hilippsthal, 

ikolaiſtraße Nr. 67. 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
äglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrik⸗Preiſe 
die Haupt⸗ Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[5094] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 6 


— —— — nn 
Beſte friſche Naps⸗ und Leinkuchen, fo 
wie feingemahlenes Napskuchenmehl find 
ſtets in allen Quantitäen bei uns vorräthig. 
Zur Bequemlichkeit der reſp. Herren Grundbe⸗ 
iger in Oberſchleſien unterhalten wir Lager von 
Rapskuchen in Ratibor und Oppeln, 
von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt 
werden können. Ueber desfallſige Anfragen und 
Aufträge Näheres bei [5963] 


Moritz Werther u. Sohn. 


3000 Thaler 
werden auf ein hieſiges Grundſtück, 


fer, softer gauche Näheres Schuba 
r, ſofort gefucht. eres uhbrücke 
Nr. 55 bei W. Schliwa. 


15955 


m Verlage von Graſt, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar) in Breslau, 
Straße Nr. 20, iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Don Manuel 
oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. Humbert, DE preuß. Regierungsrath. 
8. Geh. 15 Sgr. 


888 


Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei feiner Vorleſung in größes 
ren gebildeten Privatkreiſen erwarb, gab die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ich in feinem Werke (deſſen — — Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geitellt, den chriſtlich⸗ritterlichen Charakter der Ge⸗ 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8, und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 


findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 


Schickſale ſeines Helden Manuel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 

anziehende Drama, daß das ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 

net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 

nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Neujahrs⸗Wuͤnſche u. Karten 


empfiehlt in größter Auswahl die Kunſthandlung F. Karſch. 


[5010] 


Neujahrskarten und Wünsche, 


das Neueste was für dieses-Jabr erschienen ist, empfiehlt: 


[5086 


| die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albreebtsstrasse Nr. 41. 


Anzeige fur Hühneraugen⸗Leidende. 


Da mein Aufenthalt bierjelbft nur noch kurze Zeit währt, jo erſuche ich diejenigen, welche 


an Hühneraugen leiden, 


N „ſich meiner Operation gütigit zu unterziehen, mit der ergebenſten Be⸗ 
een daß dieſelbe billig und ſchmerzlos geſchieht. Arme behandle ich unentgeltlich. 
596 


7 


0 . W. Brand, königl. preuß. Operateur, 
wohnhaft in der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im Gaſthofe zur Stadt Aachen. 


Hypotheken auf Rittergüter werden gekauft 
und Geld auf Zeit an Gutsbeſitzer vergeben. 
Näheres unter A. W. Z., Breslau poste rest., 
franco. [5951] 


Das Möbel: und Sarg Magazin 
x Nikolaiſtraße 58 
empfiehlt alle Gattungen Möbel und Särge, 
beſonders eine große Auswahl der beiten Ma⸗ 
hagoni' Möbel zu den billigſten Preiſen unter 
zweijähriger Garantie. 5942 


Ein gut erhaltener, ſieben Oktaven breiter, 
Beſſalis ſcher Kirſchbaum⸗Flügel iſt zu verkau⸗ 
fen Blücherplatz Nr. 12, im Riembergshofe, 
eine Treppe hoch. [5969] 


ür mein Band und Weißwaaren⸗Gefchäft 
ſuche ich einen Commis, welcher auch der 
Buchführung mächtig iſt. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich melden bei M. Urban in 
Hirſchberg. [5946] 
Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der 
Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer bes 
kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders 
geeignetes und bewährtes Maſchinen⸗Oel. 
Wir haben uns ſo eingerichtet, daß wir ſtets 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. 


Moritz Werther u. Sohn. 
Cotillon⸗Orden u. Cotillon⸗ 


Kleinigkeiten, 100 Stück für 1, 1, 2, 3, 4 bis 
10 Thlr. und darüber, empfehlen in reichſter 
Auswahl Hübner und Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang 
durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Zu Deutſch⸗Jägel, Kreis Strehlen, deckt vom 
1. Januar 1859 ab des Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Nathan Sch.⸗Hengſt Irac, 5 J. alt, ge⸗ 
ogen vom Basra (National-⸗Araber) und der 
Termilia-Zaris (National⸗Araber) zu 3 Irdsd or 
und 1 Thlr. in den Stall. [5072] 

Geſucht wird für nächſte Oſtern ein Quar⸗ 
tier von 5 bis 6 Stuben in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, welches ſich für ein Penſionat en nei 
898 1 bittet man 1 1 Seide 

rn. Kaufmann Reiche eue⸗ a 
ſtraße Nr. 3 abzugeben. 10 8 15965] 


Ein Verlaufs⸗-Gewölbe 


nebſt Comptoir und Wohnung iſt Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr.! bald > vermiethen. [5954] 


Teichſtraße 2b iſt für eine ordentliche Perſon 
eine Stube zu vermiethen, im Gewölbe zu 
erfragen. 5979 


Tauenzienſtraße Nr. 59 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung ſofort zu vermiethen. [5960] 


[ ob im Vorderhauſe oder Seitengebäude, 
von Oſtern ab für einen pr. zahlenden N 
Offerten abzugeben Oderſtraße Nr. 28, im 
Gewölbe. [5958] 


Neue Kirchſtraße und Nicolai⸗Platz⸗Ecke Nr. 1 
find in 2ter Etage 3 tapezirte Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß bald oder Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere erſte Etage links. [5952] 


Katharinenſtraße Nr. 19, 2. Etage — Treppe 
links — find vom 1. Januar 1859 zwei mö⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen. 15971] 


Herren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26 ift 
in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus einem verſchloſſenen Entree, einem Vorder⸗ 
zimmer und einem daranſtoßenden großen Saale 
von Termin Oſtern nächſten Jahres ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir Herrenſtraße 27. 


Ein Gefchäftslofal mit Schaufenſter, am 
Ringe oder in der Nähe deſſelben, wird zu 
Oſtern zu einem reinlichen Geſchäft geſucht. 
Adreſſen unter R. W. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [5003] 


Eine Wohnung im 1. Stock, beſtehend aus 
2 Stuben, Kochſtube und Zubehör iſt 1 zu 
beziehen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 17. 

Näheres beim Wirth. 5959] 


!!!! . 
Preiſe der Cerealien ze. 0 


Breslau, am 27. Dezember 1 
feine, miitle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 93-101 80 52-60 Sgr. 
dito gelber 84 — 92 76 50-60 „ 
Roggen 59 — 60 58 53-55 „ 
Gerſte. . 4 54 46 32-40 „ 
Hafer. . 43 — 45 40 29—34 „ 
= Imerweizen TA 75 0. „ 
Brenne en — 1 36—48 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. G. 1 


— — 
24. u. 25. Dezbr. Abs. 10 U. MI.EU. Nchm. 2 
Luftdruck bei Oe 2770 7 Te 
— — Tee eee 274707 


2,1 1,7 3,0 
Sg . oc To 
Wind gung a l 1 


Wetter trübe trübe trübe 


— . —— «—7˖＋⏑—,⏑t.t... ER FE RR 
25. u. 26. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. u. 
Luftdruck bei 0° 5 eee 277644 


Luftwärme e 2 
Thaupunkt ON: 32. Mb 
Vins tigung 79n6t, Se 77 pCt. 
in 

Wetter bedeckt Regen heiter Sonnenblide 


Breslauer Börse vom 27. Dezbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


gold und austärdisches Schl. Pfab. Li. B. 4 97% B.  Glogau-Suganer.|4 | — 
Papiergsid vB dito dito 131 - Ludw.-Bexbach. f — 
Dukaten 5 1 94 1B. Eee 4 | =, 5 ia eee 4 5 
Friedrichsd' or- 77 8 ao... 92 4 B. eisse- Brieger. 4 | 59% B. 
Non or | 108 % = Schl. Pr.-Obl. 4741005 8. Ndrachl.-Aak 4 % 
Poln. Bank-Bill. | 93 A B Ausländische Fonds. dito Prior.....4 | — 
Oesterr. Bankn. 103 7 8 Poln. Pfandbr.. 4 ı 91% B dito Ser. M. 5 
dito öst. Währ.“ 98% B. dito nene Em. 4 91% 6. Oberschl. Lit. A. 37 138 B. 
Preussische Fonds. Pin Sehats-Obl 4 A dito Lit, 3.370 129 . 
Freiw. St.- Anl. 47 j101B aue Ani. 1835 dito Lit. C. 3138 6. 
Pr.-Anleihe 1850 4/101 B 3 600 El. 4 te Pr.-Obl....4 | 86% B. 
dito 16852144 dito à 400 Fi > dio dito 3½ 76% B. 
dito 18544 % 1016. Kurh. Präm.-Sch.| dito dito 4½ 94% 8. 
dito 1880, % 101 B. a 40 Thlr. Aheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 1 8% f. Krak.-Ob.-Oblig 4 81 B Kosel-Oderberg. 4 — 
8t.-Schuld.-Sch. [362 | 84% 6. Oeser. Nat.-Anl.6 84 E B. Aito Prior-Obl.d | — 
Bresl. St.-Obl. 4 — E bite Elsenbah dito dito 4% — 
dito dito 4% —  |Vollgers ahh ketler dito Stamm. 5 — 
Posener Pfandb.4 984 6. Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 — 
dito Plandb. 3% 83% B. Freiburger. 95 6. Schles. Bank .. 85% B. 
dito Kreditsch. 4 89 , 6. dito III. Em. 4 94 8. lala kisenb 
Schles. Pfandbr.| | dito Prior.-Obl 4 | 868, ZT nn ae 
a 100 Rıblr. 13% | 85% 8. dito dito 44 — SU BERGER. 
Schl. Pfdh. Lit, A.|d 95% B. Koln-Mindener 3% — Khein-Nahebahnt FR: 
Schl.Rust,-Pfdb. 95% 6. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 59% B. | Oppein-Tarnow.|4 544,6. 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. 
G. dito kurze Sicht — — 


2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 19% 


Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 102%, B, dito österreichische Währung 97% B. Berlin kurze Sicht 


— — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


